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Kurz gefaßt 

Ernteaussichten in Schleswig-Holstein 

Nach den vorläufigen Ergebnissen der diesjährigen 
Bodennutzungshaupterhebung und den Ertragsvor­
schatzungen der amtlichen Ernteberichterstatter er­
wartet das Statistische Landesamt eine hohe Getrei­
deernte von 2,4 Mill. Tonnen. Dies entspräche einer 
um 7 % größeren Erntemenge als im Vorjahr. 
1 ,7 Mill. Tonnen entfallen voraussichtlich auf die Brat­
getreidearten (Weizen, Roggen) und 0,7 Mill. Tonnen 
auf die Futtergetreidearten (Gerste, Hafer, Triticale). 
Allein gut sechs Zehntel der Getreideernte dürften auf 
den Winterweizen - die mit 176 000 ha am stärksten 
angebaute und ertragsstärkste Getreideart - entfal­
len. Der Anbau von Getreide wurde in Jahresfrist -
vor allem bedingt durch eine weiter rückläufige Flä­
chenstillegung - um 5 % auf 310 000 ha ausgeweitet, 
und zwar - mit Ausnahme von Wintergerste - bei al­
len Getreidearten. 

Die Rapsernte (einschl. Anbau als nachwachsender 
Rohstoff) wird auf 300 000 Tonnen geschätzt und 
dürfte die Erntemenge des Vorjahres um ein Vier­
tel übertreffen. Die diesjährige Anbaufläche von 
83 000 ha - überwiegend Winterraps - ist um 4 % 
größer als 1996, außerdem fielen im Vorjahr die Hek­
tarerträge auswinterungsbedingt sehr niedrig aus. 

Da Kornbildung und Ernteverluste entscheidend von 
dem weiteren Witterungsverlauf (Niederschlagsvertei­
lung, Sonneneinstrahlung) bis zum Erntezeitpunkt 
abhängen, kann die endgültige Erntemenge an Ge­
treide und Raps noch mehr oder minder von dieser 
Vorschätzung (Stand Mitte Juli) abweichen. 

Getreidefläche 
erheblich ausgeweitet 

Auf einer Ackerfläche von 592 000 ha werden nach 
den vorläufigen Ergebnissen der diesjährigen Boden­
nutzungserhebung 425 000 ha Marktfrüchte und 
126 000 ha Ackerfutter angebaut. 

Über die Hälfte der Ackerfläche wird von der Getrei­
defläche (310 000 ha) eingenommen, die gegenüber 
dem Vorjahr deutlich um 5 % zunahm. Es vergrö­
ßerte sich vor allem die Winterwetzenfläche um 
11 000 ha auf 176 000 ha, sie überschritt damit erst­
mals den langjähngen Durchschnitt vor der Agrarre­
form. Die Roggenanbaufläche nahm um 3 000 ha auf 
33 000 ha zu; allein die Wintergerstenfläche wurde 
um 3 % auf 70 000 ha verringert. 

Bei den Ölfruchten, die auf 14% der Ackerböden 
wachsen, bauen Schleswig-Holsteins Landwirte fast 
ausschließlich Winterraps an. Dessen Anbaufläche 
lag mit 82 000 ha um 5 % über der von 1996 Die 
Hülsenfruchtfläche erhöhte sich gegenüber dem Vor-
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jahr um gut die Hälfte, während Hackfrüchte und Ge­
müse an Fläche verloren. 

Der Ackerfutterbau wurde gegenüber dem Vorjahr 
um 2 % ausgedehnt. Der größte Anteil entfallt auf 
den Silomaisanbau mit einem neuen Höchstwert von 
74 000 ha. 

Die Zunahmen beim Getreidebau beruhen vor allem 
auf emer Abnahme der Brachlandfläche um 
14 000 ha. Aufgrund veränderter Flächenstillegungs­
regelungen verringerte sich ihr Anteil an der Ackerflä­
che von 9 % auf 7 %. 

Rückgang des Rinder­
und Schafbestandes 

Am 3. Juni 1997 wurden bundesweit in repräsentativ 
ausgewählten Betrieben die Bestände an Rindern 
und Schafen ermittelt. Nach vorläufigen Ergebnissen 
ging in Schleswig-Holstein der Rinderbestand mit 
1,38 Mill. Tieren m Jahresfrist um 3 % zurück. Noch 
stärker sank die Zahl der Schafe, und zwar um 11 % 
auf 364 000 Tiere. 

Der Milchkuhbestand verringerte sich deutlich um 
4 % auf 390 000 Kühe, das ist der niedrigste Milch­
kuhbestand seit 1950. Dagegen erhöhte sich der Be­
stand an weiblicher Nachzucht ab einem Jahr um 
4 % auf 309 000 Tiere. Die Zahl der zum Schlachten 
bestimmten Rinder ab einem Jahr nahm deutlich um 
8% ab und liegt um gut ein Zehntel (- 12 %) unter 
dem langjährigen Durchschnitt. 

5,2 Prozent der Mitbürger haben 
ausländische Staatsangehörigkeit 

Nach den Ergebnissen der Bevölkerungsfortschrei­
bung lebten Ende 1996 143 900 Personen mit aus­
ländischer Staatsangehörigkeit in Schleswig-Holstein. 
Dieses sind 5,2% der Einwohner des Landes. Von 
ihnen waren 67 1 00 Frauen und 76 700 Männer. 

Die Zahl der Ausländerinnen und Ausländer nahm 
landesweit gegenüber 1995 um 5 400 (+ 3,9 %) zu, 
im Jahr davor hatte der Zuwachs dagegen 6 600 
Personen oder 5,0 % betragen. 

Die Ausländerzahl nahm in allen Kreisfreien Städten 
und Kreisen zu Die relativ größten Veränderungen 
fanden im Kre1s Dithmarschen statt, gefolgt vom 
Kreis Schleswig-Fiensburg und der Stadt Flensburg, 
d1e geringsten Veränderungen waren dagegen in 
Kiel, Neumünster und im Kreis Plön. 

Die Anteile der ausländischen Mitbürgerinnen und 
Mitbürger an der Bevölkerung insgesamt waren wie 
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im Vorjahr in den kreisfreien Städten und dem Kreis 
Pinneberg am höchsten und in den Kreisen Dithmar­
schen und Plön am niedrigsten. 

Weiterer Anstieg der Ehescheidungen 

Im Jahre 1996 wurden in Schleswig-Holstein 6 822 
Ehescheidungen rechtskräftig, dies waren 143 oder 
2 % mehr als im Jahr zuvor. 

30 % der Verfahren wurden vom Ehemann, 57 % von 
der Ehefrau und 13 % von beiden Ehepartnern bean­
tragt. 

Am häufigsten wurden Ehen aus dem Jahre 1990 
geschieden (498) , gefolgt von Ehen aus den Jahren 
1992 (483) und 1991 (470). 

Bei deutlich mehr als der Hälfte der Scheidungen wa­
ren auch Kinder betroffen, nämlich bei 3 683. Wie 
1995 ist dies em Anteil von 54 %. Die Zahl der betrof­
fenen Kinder stieg von 5 649 im Jahre 1995 auf nun­
mehr 5 976, was einer Zunahme von 6 % entspricht. 
Auf jede geschiedene Ehe mit Kindern kamen damit 
durchschnittlich 1 ,6 Kinder. 

Ausgaben für Leistungen 
nach dem Asylbewerberleistungsgesetz 
stagnierten 

Die Ausgaben für Empfangsberechtigte nach dem 
Asylbewerberleistungsgesetz betrugen 1996 in 
Schleswig-Holstein 1 03 Mi II. DM nach 1 03,5 Mi II. DM 
im Jahr zuvor. Dabei sanken die Ausgaben für Emp­
fänger, die in Aufnahmeeinrichtungen oder in ver­
gleichbaren Einrichtungen untergebracht waren, et­
was, während sich die Ausgaben für Empfänger, die 
anderweitig untergebracht waren, leicht erhöhten. 

Fast ein Viertel des Landespersonals 
teilzeitbeschäftigt 

Am 30.06.1996 waren im unmittelbaren Landesdienst 
in Schleswig-Holstein insgesamt 73 165 Personen 
(darunter: 36 146 Frauen) beschäftigt. Das waren 
351 Personen oder 0,5 % mehr als im Jahr 1995. 
Dies geht allerdings weitgehend auf das Konto zu­
nehmender TeilzeJtbeschäftigung (+ 5,2 %) Die Zahl 
der Vollzeitbeschaftigten ist binnen Jahresfrist um 
0,9 % gesunken. 

Während in der Landesverwaltung mit 61 327 Per­
sonen die Beschäftigtenzahl um 472 Personen 
(+ 0,8 %) höher ausfiel, verringerte sie sich bei den 
Krankenhäusern in Trägerschaft des Landes um 
0,9 % auf 11 422 Beschäftigte und bei den rechtlich 

StaustJscho Monatshotte 7/1997 :3;! Stat•shsches Landesamt Schlesw•g-Holstem 

Kurz gefaßt 

unselbständigen Wirtschaftsunternehmen des Lan­
des (Forstämter) um 5,0 % auf 416 Beschaftigte. 

Am 30.06.1996 wurden 5,0 % mehr Frauen beim 
Land beschäftigt als ein Jahr zuvor. 

Fremdenverkehr im Mai 

Im Mai 1997 kamen nach vorläufigen Ergebnissen 
des Statistischen Landesamtes 465 000 Ubernach­
tungsgäste in den größeren Seherbergungsstätten 
des Landes (mit über 8 Betten) an. Das waren 4,8 % 
mehr Gäste als im Mai 1996. Die Zahl der gebuchten 
Übernachtungen (2 145 000) ging zurück, und zwar 
um 4,1 % gegenüber Mai 1996. 

ln den ersten fünf Monaten dieses Jahres wurden 
6 ,3 % weniger Übernachtungen gezählt als im ver­
gleichbaren Zeitraum des Vorjahres. 

Weniger Schlüsselzuweisungen 
aus dem Kommunalen Finanzausgleich 

Im Jahre 1997 erhalten die schleswig-holstemischen 
Kreise und Gemeinden insgesamt 1 563 Mill. DM an 
Schlüsselzuweisungen aus dem Kommunalen Fi­
nanzausgleich. Den Kommunen werden damit 
155 Mill. DM oder 9,0 % weniger Mittel vom Land zu­
gewiesen als im Vorjahr. 

Die Schlüsselzuwetsungen an die kreisfreien Stadte 
verringerten sich um 60 Mi II. DM (- 10,3 °'o) auf 
524 Mill. DM und an die Kretse und kreisangehörigen 
Gemeinden um 95 Mill. DM (- 8,4 %) auf 1 039 Mill. 
DM. 

Die Einnahmesituation der kreisfreien Städte und 
Gemeinden wird aber dadurch verbessert, daß ihnen 
zum Ausgleich der Belastungen aus der Neuregelung 
des Familienleistungsausgleichs 1 09 Mi II. DM zusätz­
lich vom Land zugewiesen werden. 

Zur Beschäftigtenlage der Bauwirtschaft 

ln Schleswig-Holstein hat die Bauwirtschaft ihren Be­
schäftigtenstand vergleichsweise stärker abgebaut 
als das Verarbeitende Gewerbe. ln den Betrieben 
des Bauhauptgewerbes waren im Durchschnitt der 
ersten fünf Monate knapp 9 % weniger Personen be­
schäftigt als im gleichen Zeitraum des Vorjahres, der 
gleichzeitige Personalabbau im Verarbeitenden Ge­
werbe betrug 3 %. 

Die Entwicklung im Bauhauptgewerbe erklärt sich 
auch durch die geänderte Schlechtwetterregelung, 
die verstärkt zu sogenannten Winterkündigungen vor 
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allem im Januar dieses Jahres führte. Ein weiterge­
hender Personalabbau konnte aber offensichtlich ge­
stoppt werden, seit März 1997 ist die Zahl der Be­
schäftigten gegenüber dem jeweiligen Monat zuvor 
wieder gestiegen, im Mai waren knapp 1 % mehr Per­
sonen beschäftigt als im Vormonat Der dadurch er­
reichte Personalbestand von 39 200 Beschäftigten 
lag aber noch um rd. 9 % unter dem Mai-Ergebnis 
von 1996. Im Zeitraum Januar bis Mai 1997 stiegen 
die Auftragseingänge für Bauleistungen um knapp 
5 % gegenüber dem VorJahr. Im gleichen Zeitraum 
wurden 8 % mehr Baugenehmigungen für die Errich­
tung neuer Wohngebäude erteilt. Ob nach der saiso­
nalen Komponente nun die verstärkte Nachfrage 
nach Bauleistungen zu mehr Beschäftigung führt, 
werden die nächsten Monatsergebnisse zeigen. 

Lebhaftes Auslandsgeschäft 
im Verarbeitenden Gewerbe 

Das Verarbeitende Gewerbe Schleswig-Holsteins er­
zielte 1n den ersten fünf Monaten dieses Jahres mit 
weniger Beschäftigten mehr Umsatz als im gleichen 
Zeltraum des VorJahres. Die Zahl der Beschäftigten 
lag im Durchschnitt der Monate Januar bis Mai 1997 
um 3,0 % unter dem entsprechenden Vorjahreswert. 
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Dte Umsätze stiegen im gleichen Zeitraum um 4,0 %, 
wobei das Absatzplus ausschließlich aus dem Aus­
landsgeschäft resultierte. Während die Umsätze mit 
ausländischen Kunden um ein Fünftel stiegen, blieb 
der Inlandsabsatz um 1 ,6 % hinter dem Vorjahresni­
veau zurück. Vom Exportplus profitierten vor allem 
die Chemische Industrie, der Maschinenbau, die 
Rundfunk-, Fernseh- und Nachrichtentechnik (u. a. 
Mobiltelefone) sowie der Schiffbau. Beim Schiffbau ist 
jedoch zu beachten, daß die Umsatzzahlen im Aus­
landsgeschäft durch die Abrechnung von Großaufträ­
gen in den ersten fünf Monaten 1997 ungewöhnlich 
hoch ausgefallen sind und gleichzeitig im Vorjahres­
zeitraum sehr geringe Auslandsumsätze erzielt wor­
den waren, so daß die prozentuale Veränderung, die 
rechnerisch im Bereich mehrerer hundert Prozent 
liegt, stark überzeichnet ist. 

Ein analoges Bild zu den Umsätzen ergibt sich bei 
den Auftragseingängen. Diese sind in den ersten fünf 
Monaten 1997 um 1 ,5 % zurückgegangen, wobei der 
Ordereingang von inländischen Kunden um 9,3 % 
unter dem Vorjahreswert lag, während die Auftrags­
eingänge aus dem Ausland um 14 % höher waren. 
Besonders hohe Zuwächse bei den Auslandorders 
verzeichneten die Chemische Industrie, die Rund­
funk-, Fernseh- und Nachrichtentechnik sowie der 
Schiffbau. 
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Sozialhilfeempfänger in Schleswig-Holstein 1995: 
Hilfe zum Lebensunterhalt 

Die Sozialhilfe dient der materiellen Sicherung eines 
menschenwürdigen Lebens. Sozialhilfe erhält, wer 
sich nicht selbst helfen kann und wer keine oder 
keine ausreichende Hilfe von Angehörigen oder an­
deren Trägern von Sozialleistungen erhält. Dte wich­
tigsten Sozialleistungsträger, die der Sozialhilfe vor­
geschaltet sind, s~nd dabei d1e Zweige der Sozialver­
sicherung, vor allem die Arbeitslosen-, Renten- und 
seit 1995 die Pflegeversicherung. Als diesen Sozial­
systemen nachgeordnet, hat die Soztalhilfe die Funk­
tion eines "Auffangnetzes" fur diejenigen. die durch 
die vorrangigen Sozialsysteme nicht hinreichend un­
terstützt werden. 

Sozialhilfe wird als laufende Hilfe zum Lebensunter­
halt oder als Hilfe in besonderen Lebenslagen ge­
zahlt. Seit den 70er Jahren sind die Empfängerzahlen 
stark gewachsen. Am Jahresende 1995 erhielten im­
merhin 51 je 1 000 Einwohner in Schleswig-Holstein 
Sozialhilfe. Etwa 30 % unter ihnen waren noch keine 
15 Jahre alt. Der Anstieg geht vor allem auf die Ent­
wicklung der Hilfe zum Lebensunterhalt zurück - der 
sogenannten Sozialhilfe im engeren Sinne. Heute er­
halten vier von fünf Sozialhilfeempfängern Hilfe zum 
Lebensunterhalt. Ihre Zahl hat sich in den vergange­
nen 30 Jahren je 1 000 Einwohner fast verviertacht, 
während sich gleichzeitig die Zahl der Empfänger von 
Hilfe in besonderen Lebenslagen je 1 000 Einwohner 
nur relativ wenig erhöhte. Der Anstieg der Empfän­
gerzahlen schlug sich im Ausgabenanstteg nieder. Im 
Jahr 1995 wurden für Sozialhilfe insgesamt 2,2 Mrd. 
DM ausgegeben, 41 % mehr als 1990 und 4,7 % 
mehr als 1994. 

Insbesondere wegen der hohen Ausgaben für die 
Letstungen der Sozialhilfe gerät diese immer wieder 
in die öffentliche Diskussion, die sich an Schlagwor­
ten wte Lohnabstandsgebot oder jüngst an der Forde­
rung nach Sozialdetektiven zur Aufdeckung von Miß­
brauch entzündet. Mehrfach erfuhr das Sozialhilfe­
recht bereits Anderungen. Erst im August 1996 trat 
die letzte Sozialhilfereform in Kraft. die den Ausga­
benzuwachs begrenzen soll. 

Als Informationsgrundlage für Politik und Wissen­
schaft diente viele Jahre die Sozialhilfestatistik, wie 
sie seit 1963 erhoben und veröffentlicht wurde. Die 
Nutzer der Statistik bemängelten allerdings inhaltliche 
Defizite. Dies mundete schließlich in eine Neustruktu­
rierung der Sozialhilfestatistik zum Berichtsjahr 1994. 
Der folgende Artikel präsentiert nun erstmals Ergeb-
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nisse aus der umgestalteten Statistik für Schleswig­
Holstein, die nach Abschluß der zweiten Erhebung 
nach dem neuen Schema aussagekräftig genug er­
scheinen. um erste Interpretationen vorzunehmen. 

Da sich die Bestimmungsgründe für die laufende 
Hilfe zum Lebensunterhalt. bzw. die Ursachen des 
Hilfebezugs, tetlweise stark von denen für Hilfe in be­
sonderen Lebenslagen unterscheiden, werden die 
beiden Sozialhilfearten nicht zusammen analysiert. 
Dieser Artikel beschränkt sich auf die Analyse der 
Empfänger von und der Ausgaben für die laufende 
Hilfe zum Lebensunterhalt. Dabei werden sich einige 
Vermutungen über die Ursachen der Inanspruchnah­
me von Sozialhilfe bestätigen. Das gilt etwa für Allein· 
erziehende und arbeitslos Gemeldete. Deutlich wird 
hingegen auch werden, wo noch ein Mangel an Er­
klärungsmustern besteht, wie z. B. für die in Schles­
wig-Holstein relativ hohe Anzahl von Empfangern und 
deren im Vergleich mit Deutschland längeren bis­
herigen Bezugsdauer. 

Der folgende Abschnitt stellt kurz die Neuerungen in 
der Statistik vor. Danach wtrd ein Überblick über die 
Struktur der Sozialhilfeempfänger und die bisherige 
Bezugsdauer in Schleswig-Holstein und tn Deutsch­
land geboten. Im Anschluß daran werden in mehre­
ren Abschnitten die Lebenslagen der Sozialhilfebe· 
zieher beleuchtet. Es folgt eine Darstellung der öko­
nomischen Situation der Bedarfsgemetnschaften, be­
vor abschließend noch einige Ergebnisse der Statistik 
der Ausgaben für Sozialhilfe für laufende Hilfe zum 
Lebensunterhalt präsentiert werden. Anhand der 
Häufigkeit ausgewählter, typischer Merkmalsausprä­
gungen werden an verschiedenen Stellen Zusam­
menhänge zwischen Lebenssituation und Sozialhilfe­
bezug untersucht. Es wird also der Frage nachge­
gangen, ob auffällige prozentuale Verteilungen gege­
benenfalls auf tendenziell erhöhtes Sozialhilferisiko 
bestimmter Gruppen hinweisen. Einige kurze Schluß­
folgerungen beschließen den Artikel. 

Das neue Erhebungskonzept 

Seit Mitte 1962, als das Bundessozialhilfegesetz 
(BSHG) in Kraft trat, existiert ein Rechtsanspruch auf 
Sozialhilfe. Die Empfänger von Sozialhilfe und die 
Ausgaben für Sozialhilfe werden seit 1963 in der 
amtlichen Sozialhilfestatistik nachgewiesen. Bei der 
Neustrukturierung der Statistik zum Berichtsjahr 1994 
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gestaltete man vor allem den Teil der Statistik neu, 
der die Empfänger von Hilfe zum Lebensunterhalt als 
Bestandteil der Empfängerstatistik erhebt. Zum einen 
wurde eine Statistik über die Empfänger von kurzzei­
tiger Hilfe zum Lebensunterhalt eingeführt, die auf die 
statistische Erfassung auch der Obdachlosen zielt, 
und zum anderen wurde die Empfängerstatistik auf­
geteilt auf eine Jahresendbestandserhebung und 
eine unterjährige Fortschreibung. 

Damit beabsichtigt man, Doppelzählungen auszu­
schließen, die nach dem alten Konzept vorkamen, 
wenn jemand mehrfach während eines Jahres erneut 
Sozialhilfeempfänger wurde. Gezählt wird deshalb 
jetzt zum Stichtag 31.12. Um dennoch die unterjäh­
rige Dynamik, d. h. d1e Häufigkeit von Zu- und Ab­
gängen, zu erfassen, wurde eine auf den Einzelfall 
bezogene quartalsweise Fortschreibung der Jahres­
enddaten vorgesehen. 

Neu eingeführt wurden außerdem Merkmale, die 
Dauer sowie Art und Höhe des Leistungsbezugs, das 
schulische und berufliche Qualifikationsniveau der 
Sozialhilfeempfänger, den Zusammenhang zur Dauer 
der Arbeitslosigkeit und andere Gründe der Nichtar­
warbstätigkeit beschreiben. Erwartet wird, daß sich 
die Aussagekraft der amtlichen Sozialhilfestatistik 
durch diese Änderungen erheblich verbessert. 

ln der Umstellungsphase von der alten auf die neue 
Statistik traten allerdings erhebliche Probleme auf. So 
stellte sich heraus, daß die geplante einzelfallbezo­
gene Fortschreibung in der Praxis nicht durchführbar 
ist. Um überhaupt die Abgänge und Zugänge zur 
Sozialhilfe während des Jahres beschreiben zu kön­
nen, wird in Zukunft eine tabeilansehe Bestandsfort­
schreibung pro Quartal durchgeführt. 

Auch bei der Bestandserhebung zum Jahresende tra­
ten viele Schwierigkeiten auf, die sich in sehr hohen 
Fehlerzahlen bei der Aufbereitung der Statistik nie­
derschlugen. Die Fehler häuften sich besonders bei 
den Fragen zu Schul- und Berufsabschlüssen sowie 
bei den Fragen zur ökonomischen Situation der So­
zialhilfeempfängerhaushalte. Obwohl im Statistischen 
Landesamt die Fehler möglichst korrig1ert wurden, 
erschien eine intensive Auswertung der Daten aus 
dem ersten Erhebungsjahr noch nicht vertretbar. 

Jetzt aber liegen mit den Ergebnissen zum 
31.12.1995 zum zweitenmal Daten aus der neu­
gestalteten Statistik der Sozialhilfeempfänger für 
Schleswig-Holstein vor. Zwar sind längst noch nicht 
alle Anfangsschwierigkeiten überwunden, die Erhe­
bung lief jedoch schon deutlich reibungsloser als die 
vorangegangene und auch die zu korrigierende 
Fehlerzahl ist erheblich zurückgegangen. Anzuneh­
men ist, daß die Auswertung der neuen Erhebung 
jetzt sinnvoll möglich ist. 
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Empfänger von Hilfe zum Lebens­
unterhalt in Schleswig-Holstein 
und in Deutschland 

Ende 1995 wohnten 112 300 oder 4,4 % der in 
Deutschland lebenden Empfänger von Hilfe zum Le­
bensunterhalt - 1m folgenden HLU-Empfänger ge­
nannt - in Schleswig-Holstein. 111 364 von ihnen 
lebten in Privathaushalten. Sie bildeten 58 373 Be­
darfsgemeinschaften. Eine Bedarfsgemeinschaft be­
steht dabei aus allen Personen, deren Einzeleinkom­
men und -vermögen für die Berechnung des Soziai­
hilfeanspruchs herangezogen werden. Eine Bedarfs­
gemeinschaft kann z. B. eine alleinlebende Person 
sein oder eine Familie mit mehreren Kindern oder 
auch eine nichteheliche Lebensgemeinschaft mit 
oder ohne Kinder. 

Hilfe zum Lebensunterhalt wird auch Personen ge­
währt, die in Einrichtungen wie Altenheimen oder Al­
tenwohnheimen leben, sofern nicht die Vorausset­
zungen für die Gewährung der Hilfe zur Pflege im 
Rahmen der Hilfe in besonderen Lebenslagen vorlie­
gen. 1995 lebten in Schleswig-Holstein 936 der HLU­
Empfänger oder 0,8 % in Einrichtungen dieser Art. 
Von ihnen waren 846 Personen 60 Jahre und älter. 
Meist sind allerdings - wenn pauschal von Sozialhil­
feempfängern gesprochen wird - nur die HLU-Emp­
fänger gemeint, die außerhalb von Einrichtungen in 
Privathaushalten leben. Nur diese HLU-Empfänger. 
die ja die übergroße Mehrzahl bilden, werden des­
halb in die folgende Analyse einbezogen. 

ln Deutschland stieg 1995 die Zahl der HLU-Empfän· 
ger um 14 % , in Schleswig-Holstein waren es 20 %. 
Der Anstieg in Schleswig-Holstein dürfte etwas über­
zeichnet sein, weil 1994 - dem ersten Jahr der neu­
gestalteten Erhebung - aufgrund der Umstellungs­
schwierigkeiten in den Sozialämtern eine leichte Un­
tererfassung vermutet werden muß. Für 1995 berich­
tet dagegen das Statistische Bundesamt von e1ner 
geringfügigen Untererfassung im Bundesgebiet. 

HLU-Empfänger am 31.12.1995 

HLU-Empfänger Insgesamt Weiblich 

Deutschland 

Insgesamt 2 515 693 1 087 992 1 427 701 

darunter Nichtdeutsche 520 199 258 474 261 725 

Anteil Nichtdeutsche 
an insgesamt in % 

Insgesamt 

darunter Nichtdeutsche 

Anteil Nichtdeutsche 
an insgesamt in % 

20,7 23,8 18,3 

Schlesw1g-Holstein 

111364 47 723 63641 

14 207 7 345 6 862 

12,8 15,4 10,8 
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Sowohl in Schleswig-Holste n als auch in Deutsch­
land sind deutlich mehr als die Hälfte aller HLU-Emp­
fänger Frauen und Mädchen nämlich rund 57 %. Der 
Anteil der nichtdeutschen HLU-Empfänger dagegen 
ist in Schleswig-Holstein unterdurchschnittlich. 

HLU-Empfänger am 31.12.1995 

Anzahl JG 1 ()'10 E nwohner 
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459703 Still LA S·H 

Trotzdem gilt für Schleswig-Holstein wie für das 
gesamte Bundesgebiet, daß die Wahrscheinlichkeit, 
Sozialhilfe in Anspruch nehmen zu müssen, für hier 
lebende Nichtdeutsche wesentlich höher ist als für 
deutsche Einwohner. Das gilt insbesondere für Kin­
der und Jugendliche. So erhielten 185 von 1 000 
nichtdeutschen Kindern unter sieben Jahren am 
31 .12.1995 Hilfe zum Lebensunterhalt. Bei deutschen 
Kindern dieser Altersgruppe waren es ,.nur" 91 von 
1 000. 

Während in Deutschland von 1 000 Einwohnern 31 
Hilfe zum Lebensunterhalt erhielten. waren es in 
Schleswig-Holstein 41 . ln allen Altersklassen lebten 
hier mehr HLU-Empfänger je 1 000 Einwohner als in 
Deutschland. Besonders deutlich ist der Unterschied 
be1 den bis 18jährigen. Dabei sind nicht alle Perso­
nengruppen gleichmäßig überproportional in Schles­
wig-Holstein unter den Sozialhilfeempfängern vertre­
ten, das zeigt eine Gegenüberstellung der Häufigkeit 
der Typen von Bedarfsgemeinschaften (Tabelle auf 
Seite 152). Hier dient die Einwohnerzahl lediglich der 
Standardisierung. Der Wert .Bedarfsgemeinschaften 
je 1 00 000 Einwohner'' selbst ist nicht interpretierbar. 
lnterpretierbar sind hingegen die Unterschiede nach 
regionalem Bezug, wobei nicht ausgeschlossen wer­
den kann. daß demographische Besonderheiten zu 
diesen Unterschieden beitragen. 

Da die Anzahl der Typen von Bedarfsgemeinschaften 
stark schwankt, weist auch der Indikatorwert eine 
ausgeprägte Streuung auf. Damit die klemeren Werte 

Stat•stosche Monatshefte 7/1997 m Stallstisches Landesamt SchleswJg·Holsteln 

Aufsätze 

überhaupt erkennbar und vergleichbar werden, sind 
hier nicht 1 000, sondern 1 00 000 Einwohner die Be­
zugsgröße. 

Nicht nur gegenüber Deutschland. auch gegenüber 
dem früheren Bundesgebiet, zeigen sich deutliche 
Unterschiede in Schleswig-Holstein. Die Zahl der Be­
darfsgemeinschaften z. B. mit Kindern ist hier relativ 
gesehen wesentlich höher. Dabei stechen insbeson­
dere die alleinerziehenden Frauen mit wesentlich hö­
heren Vergleichszahlen heraus: Je 100 000 Einwoh­
ner zählte man Ende 1995 in Schleswig-Holstein 
519,80 Bedarfsgemeinschaften vom Typ "Haushalts­
vorstände weiblich mit Kindern unter 18 Jahren", da­
gegen 353,33 in Deutschland und 378,17 in den alten 
Bundesländern. Aber auch einzeln nachgewiesene 
Haushaltsvorstände gibt es offensichtlich in Schles­
wig-Holstein im Verhältnis zur Einwohnerzahl mehr 
als in Deutschland. 

Nicht nur das Risiko, Sozialhilfeempfänger zu wer­
den, ist in Schleswig-Holstein größer als 1m Bundes­
durchschnitt; auch die bisherige Dauer des Soziai­
hilfebezugs liegt in Schleswig-Holstein mit 28 Mona­
ten im Durchschnitt deutlich über dem Bundesdurch­
schnitt von 22,9 Monaten. 

Männliche HLU-Empfänger am 31.12.1995 
nach der durchschnittlichen bisherigen Dauer 
der Hilfegewährung 

Monate 
120 

100 Deutschland 
• SchklsWig·Holsteln 

80 

80 

All81$0fUPPG von bis untor Jahren 
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Die Grafik zeigt, daß es vor allem die Jahrgänge ab 
der Altersklasse 50 - 60 sind, die länger als 1m Bun­
desdurchschnitt bisher Hilfe zum Lebensunterhalt er­
halten. ln diesem Zusammenhang wäre es beson­
ders interessant zu betrachten, wie lange diejenigen 
Sozialhilfe erhielten, deren Bezug gerade geendet 
hat. Insbesondere von öffentlichem Interesse ist die 
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Bedarfsgemeinschaften je 100 000 Einwohner am 31.12.1995 

Typ der Bedarfsgemeinschaft 

Bedarfsgemeinschaften mit Haushaltsvorstand zusammen 

Ehepaare ohne Kinder unter 18 Jahren 

Ehepaare m1t Kmdern unter 18 Jahren 

mit einem Kind unter 18 Jahren 

mit zwei Kindern unter 18 Jahren 

m1t drei und mehr Kindern unter 18 Jahren 

Nichteheliche Lebensgemeinschaften ohne 
Kindern unter 18 Jahren 

Nichteheliche Lebensgemeinschaften mit 
Kinder unter 18 Jahren 

mit e1nem Kind unter 18 Jahren 

mit zwei Kindern unter 18 Jahren 

m1t drei und mehr Kindern unter 18 Jahren 

Einzeln nachgew1esene Haushaltsvorstände 

männlich 

weiblich 

Haushaltsvorstände männlich mit Kindern unter 18 Jahren 

mit einem Kind unter 18 Jahren 

mit zwe1 K1ndern unter 18 Jahren 

m1t drei und mehr Kindern unter 18 Jahren 

Haushaltsvorstande weiblich mit Kindern unter 18 Jahren 

m1t einem Kind unter 18 Jahren 

mit zwei Kindern unter 18 Jahren 

m1t dre1 und mehr Kindern unter 18 Jahren 

Bedarfsgemeinschaften ohne Haushaltsvorstand zusammen 

Sonstige Bedarfsgemeinschaften 

mit zwei volljährigen Haushaltsangehörigen 

m1t zwe1 volljährigen und mindestens einem 
minderJährigen Haushaltsangehörigen 

mit einem volljährigen und mindestens einem 
minderjährigem Haushaltsangehörigen 

Sonstige einzeln nachgewiesene 

volljährige männliche Haushaltsangehörige 

volljährige weibliche Haushaltsangehörige 

minderjahrige mannliehe Haushaltsangehörige 

minderjährige weibliche Haushaltsangehörige 

Anderweitig nicht erfaßte Bedarfsgemeinschaften 

Bedarfsgemeinschaften insgesamt 

Frage, wie hoch der Anteil derjenigen HLU-Empfän­
ger ist, die weniger als ein Jahr Sozialhilfe erhielten, 
bzw. derjenigen, die über eine sehr lange Zeit Sozi­
alhilfeempfänger waren. Diese Angaben stehen je­
doch bedauerlicherweise noch nicht zur Verfügung. 
Sie waren als Abgangsmeldung Bestandteil der quar-

Deutschland l Früheres I Schleswig-
Bundesgebiet Holstein 

1 332,31 1 473,76 1 825,97 

104,05 120,60 120.64 

196,88 219,59 236,00 
69,73 78,09 82,96 
70,71 78,62 86,19 
56,44 62,87 66,85 

17,07 17,71 26,89 

23,74 20.46 34,20 
12,54 10,99 19,26 
6,91 5,82 9,72 
4,28 3.65 5,21 

626,09 705,14 873,32 
274,61 298,16 386,03 

351.48 406,98 487,29 

11,04 12,09 13,65 

6,50 7,06 8,04 
3,09 3.42 3,93 
1,44 1,61 1,69 

353,44 378,17 519,80 
200,07 216,17 295.29 
109,04 116,30 163,94 

105.45 45,70 60,58 

178,35 200,44 211.85 

1,88 2,16 2,02 

0,46 0,52 0,92 

3,25 3.31 5,47 

71,48 78,02 92,68 
64,88 74,27 68,06 
18,44 21,40 21,17 
17,96 20,75 21.54 

52,79 60,14 70,01 

1 563,46 1 734,34 2107,83 

talsweisen Fortschreibung. die aufgrund der Durch­
führungsproblerne vorerst nicht aufbereitet wurde und 
ab 1998 durch eine tabellarische Fortschreibung er­
setzt wird. Zu dem Erhebungsjahr werden auch An­
gaben zu den Gründen der Beendigung des Soziai­
hilfebezugs lieferbar sein. Zum jetzigen Zeitpunkt 
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kann nur die Zeit betrachtet werden, während der 
bisher Hilfe zum Lebensunierhalt bezogen wurde. 
Beim Vergleich dieser Angaben nach Geschlecht 
zeigt sich, daß Frauen sowohl in Schleswig-Holstein 
als auch im Bundesdurchschnitt bisher länger Sozi­
alhilfeempfängerinnen waren als Männer. Für die be­
sonders betroffenen älteren Frauen mag dies mit auf 
besonders geringe Rentenansprüche als Hinterblie­
bene zurückzuführen sein. Dieser Nachteil war wie­
derum in Schleswig-Holstein für ältere Frauen ausge­
prägter als im Bundesdurchschnitt. 

Weibliche HLU-Empfänger am 31.12.1995 
nach der durchschnittlichen bisherigen Dauer 
der Hilfegewährung 

Monato 
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100 

BO 
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HLU-Empfänger am 31.12.1995 nach dem Typ der 
Bedarfsgemeinschaft und der durchschnittlichen 
bisherigen Dauer der Hilfegewährung 

Deutschland 
• Schleswtg·Hol$1<!1n 
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Eine andere Art der Darstellung zeigt erhebliche Ab­
weichungen des bisherigen Sozialhilfebezugs nach 
Typen von Bedarfsgemeinschaften. 

Zu den Bedarfsgemeinschaften, die in Schleswig­
Holstein bereits deutlich länger Sozialhilfe erhalten 
als im Bundesgebiet, gehören Ehepaare ohne Kinder, 
nichteheliche Lebensgemeinschaften, einzeln nach­
gewiesene weibliche Haushaltsvorstände und Be­
darfsgemeinschaften mit zwei volljährigen Haushalts­
angehörigen. Alle anderen Typen von Bedarfsge­
meinschaften, also etwa Ehepaare, alleinerziehende 
Männer und Frauen sowie andere einzeln nachge­
wiesene Haushaltsangehörige erhalten zwar gleich­
falls in Schleswig-Holstein durchschnittlich bereits 
länger Soziahilfe als die vergleichbaren Typen im 
Bundesdurchschnitt die Unterschiede sind aber nicht 
so ausgeprägt. 

Eine Erklärung für den häufigeren und oft längeren 
Bezug von Hilfe zum Lebensunterhalt in Schleswig­
Holstein liegt nicht auf der Hand. Einer gesonderten 
eingehenden Untersuchung bedarf insbesondere die 
Tatsache, daß Bedarfsgemeinschaften ohne K1nder 
in Schleswig-Holstein bisher länger Sozialhilfe erhiel­
ten als im Bundesdurchschnitt Eine solche Analyse 
muß jedoch die Auswertung der Abgangsmeldungen 
aus der Sozialhilfestatistik abwarten, bevor plausible 
Aussagen über Abgangsgründe möglich sind. 

Lebenslagen der HLU-Empfänger 

Die alte Sozialhilfestatistik erhob das Merkmal 
,.Hauptursache des Sozialhilfebezugs" mit acht Aus­
prägungen. Das mag bei Verabschiedung des Bun­
dessozialhilfegesetzes zu Beginn der 60er Jahre 
noch eine angemessene Betrachtungsweise gewe­
sen sein. Seitdem sind jedoch mehr als 30 Jahre ver­
gangen und die wirtschaftlichen und sozialen Ver­
hältnisse in der Bundesrepublik haben sich stark ver­
ändert. Von besonderer Bedeutung in diesem Zu­
sammenhang war einerseits die Entwicklung auf dem 
Arbeitsmarkt und andererseits die Zunahme von Le­
bensformen außerhalb der Kleinfamilie, wie etwa von 
nichtehelichen Lebensgemeinschaften und Alleiner­
ziehenden. Die Gründe für den Bezug von Sozialhilfe 
sind heute so vielfältig, daß es sinnvoller und ange­
messener erscheint, die typischen Lebenslagen von 
Sozialhilfeempfängern zu beschreiben. anstatt diese 
auf eine Hauptursache zu reduzieren. Die neue So­
zialhi lfestatistik trägt dieser geänderten Perspektive 
in verschiedener Weise Rechnung: 

- Neu aufgenommen wurde ein Merkmal .. Erwerbs­
status". welches differenziert den Zusammenhang 
zwischen Sozialhilfebezug und ErwerbstätigkeiV 
ArbeitslosigkeiVsonstige Nichterwerbstätigkeit be­
schreibt. 
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HLU-Empfänger am 31.12.1995 nach Typ der Bedarfsgemeinschaft und besonderer sozialer Situation 1 

Tod Stationare 
Ke1ne 

e1nes Tren· 
Geburt Freiheits Unter- Sucht- Über- Ohne dieser 

Typ der Bedarfsgemeinschaft Familien nung/ e1nes entzug/ bringung abhän· schul· e1gene 
soz1alen Schei· Haftent- emes Woh· m1t· dung Kindes lassung Familien- g1gke1t dung Situa· 

ghedes nung t1onen mitgliedes 

Ehepaare ohne K1nder unter 18 Jahren 8 - - 16 - 52 64 94 6 350 
Ehepaare mit e1nem K1nd 

unter 18 Jahren 27 - 180 12 - 33 81 174 312 
Ehepaare mit zwe1 Kindern 

unter 18 Jahren 4 - 140 16 12 36 156 248 8 832 
Ehepaare mtt dre1 und mehr K1ndern 

unter 18 Jahren 37 - 104 28 - 25 162 236 9 827 

Nichteheliche Lebensgemeinschaften 
ohne K1nder 34 184 - 6 - 40 22 56 1 230 

Nichteheliche Lebensgemeinschaften 
mit e1nem K1nd unter 18 Jahren 12 192 189 6 9 12 15 21 1 155 

Nichteheliche Lebensgemeinschaften 
mtt zwei K1ndern unter 18 Jahren 4 200 108 - - - 12 16 764 

Nichteheliche Lebensgemeinschaften 
m1t dre1 und mehr Kindern unter 18 Jahren 11 145 61 5 - - 21 - 550 

Männliche einzeln nachgewiesene 
Haushaltsvorstände 78 297 - 125 9 572 107 507 8 979 

Weibliche einzeln nachgewiesene 
Haushaltsvorstände 737 2102 - 13 17 168 42 234 10 137 

Haushaltsvorstände männlich 
m1t e1nem Kind unter 18 Jahren 12 124 8 - - 4 4 4 294 

Haushaltsvorstände männlich 
m1t zwei Kindern unter 18 Jahren 9 117 - - - 3 3 6 189 

Haushaltsvorstände männlich 
m1t drei und mehr K1ndem unter 18 Jahren 4 78 - - 4 - - - 107 

Haushaltsvorstände weiblich 
m1t e1nem K1nd unter 18 Jahren 174 5 586 1 992 28 16 22 70 278 8 461 

Haushaltsvorstände weiblich 
m1t zwei Kindem unter 18 Jahren 159 6 750 855 42 15 12 60 240 5670 

Haushaltsvorstände weiblich 
m1t drei und mehr Kindem unter 18 Jahren 128 3 736 264 21 22 8 21 137 3073 

Sonstige Bedarfsgemeinschaften 
mtt 2 volljährigen Haushaltsangehörtgen 2 2 - - - 2 - 4 100 

Sonstige Bedarfsgemeinschaften 
mtt 2 volljährigen und mtndestens einem 
minderjähngen Haushaltsangehörigen 3 7 - - - - - 3 70 

Sonsttge Bedarfsgemeinschaften mit einem 
volljähngen und mtndestens emem 
minderJährigem Haushaltsangehörigen - 96 62 - - - 2 33 181 

Sonstige etnzeln nachgewiesene vollJährige 
mannitehe Haushaltsangehörige 13 30 - 32 1 79 10 129 2258 

Sonsllge einzeln nachgewiesene voiiJahnge 
we1bhche Haushaltsangehönge 21 111 - 1 3 15 5 89 1 627 

Sonsttge etnzeln nachgewiesene m1nder:tähnge 
männliche Haushaltsangehorige 9 52 3 - - - 1 5 507 

Sonstige e1nzeln nachgewtesene minde~ähnge 
wetbliche Haushaltsangehönge 7 75 6 - - - - 8 496 

Anderwe11tg nicht erfaßte 
Bedarfsgemeinschaften 98 834 293 10 11 23 60 159 4458 

Bedarfsgemeinschaften Insgesamt 1 591 20718 4 265 361 119 1106 918 2 681 81 627 

1 bis zu zwei Nennungen pro Bedarfsgemeinschaft möglich 
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- Ersetzt wurde das alte Merkmal .. Hauptursache" 
durch das Merkmal ,.besondere soziale Situation", 
das genauer als früher Lebensumstände beschrei­
ben helfen soll, ohne einen ursächlichen Zusam­
menhang zu behaupten. 

- Die Typisierung der Bedarfsgemeinschaften wurde 
aktualisiert. 

- Die Quellen des angerechneten Einkommens sind 
differenziert beschreibbar. 

- Der höchste allgemeinbildende Schulabschluß so­
wie der höchste Berufsausbildungsabschluß wur­
den als persönliche Merkmale in den Fragenkata­
log aufgenommen. 

Anhand dieser Neuerungen in der Statistik wird im 
folgenden ein Bild von den Lebenslagen der HLU­
Empfänger in Schleswig-Holstein entworfen. Im Mit­
telpunkt stehen dabei die Aussagen. die erst nach 
der Neugestaltung der Statistik möglich wurden. 
Vergleiche mit der Bundesebene sowie mit früheren 
Erhebungsjahren werden dazu ausgeblendet. 

Besondere soziale Situation 
der HLU-Empfänger 

Die typischen Sozialhilferisiken. wenn man einmal 
absieht von Arbeitslosigkeit. werden deutlich, wenn 
das Merkmal "besondere soziale Situation" in Zu­
sammenhang mit dem Typ der Bedarfsgemeinschaft 
betrachtet wird. Die am häufigsten genannte soziale 
Situation ist die Trennung/Scheidung. Der Anteil der 
alleinstehenden und alleinerziehenden Frauen über­
wiegt dabei bei weitem den Anteil der alleinstehen­
den oder alleinerziehenden Männer. Der Zerfall von 
Partnerschaften stellt insbesondere für Frauen neben 
der Arberts- oder Erwerbslosigkeit einen häufigen 
Anlaß für die Inanspruchnahme von Sozialhilfe dar. 
Für Männer scheint eine Trernung nicht in vergleich­
barem Maße in die Abhängigkeit von Sozialhilfe zu 
führen. Weitere Lebenslagen, die vor allem für 
Frauen mit ernem Bezug von Sozialhilfe einhergehen, 
sind der Tod eines Familienmitglieds und hier wohl 
vor allem des Ernährers sowie die Geburt eines Kin­
des. 

Für alleinstehende Männer, in der Tabelle als .. ein­
zeln nachgewiesene männliche Haushaltsvorstande" 
beschrieben, werden als besondere soziale Situation 
am häufigsten Suchtabhängigkeit und Wohnungs­
losigkeit genannt. Die Angaben sind jedoch n1cht so 
häufig, daß daraus ein bedeutsames Sozialhilferisiko 
für Männer abgeleitet werden kann. 

Der Anteil der Nennungen von "keine dieser sozialen 
Situationen" ist auffallend hoch. Hier finden sich nicht 
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nur die HLU-Empfänger wieder, deren spezielle, in­
dividuelle Notlage nicht in den vordefinierten Ausprä­
gungen dieses Merkmals enthalten ist, sondern vor 
allem auch die, deren Arbeitseinkommen zu niedrig 
ist oder die- aus unterschiedlichen Gründen - nicht­
erwerbstätig sind. Das zeigt die Grafik, dre die Aus­
prägungen des Erwerbsstatus für alle diejenigen ab­
bildet, die ohne Angabe einer besonderen sozialen 
Situation waren. 

HLU-Empfänger am 31.12.1995 ohne Angabe 
einer besonderen sozialen Situation 

Anzahl 
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Erwerbsstatus der HLU-Empfänger 

Ende 1995 war mehr als ein Viertel der HLU-Emp­
fänger im erwerbsfähigen Alter arbeitslos gemeldet. 
Ein weiteres Viertel ist aus sonstigen Gründen nicht 
erwerbstätig oder es liegt zu diesem Merkmal keine 
Angabe vor. Dieses zweite Viertel umfaßt vermutlich 
vor allem Arbeitslose die nicht als solche dem Ar­
beitsamt gemeldet sind. Ohne eindeutig sagen zu 
können, wie viele der Sozialhilfeempfänger der Dun­
kelziffer der Arbeitslosenzahlen zuzurechnen sind, ist 
eines deutlich: ln der Gesamtbetrachtung aller HLU­
Empfänger drängt sich die Arbeitslosigkeit als we­
sentliches Erklärungsmuster für den Bezug von So­
zialhilfe auf. 

Die Abbildung auf der Folgeseite zeigt, daß die Zahl 
der arbeitslos gemeldeten HLU-Empfänger vom 
Jahresende 1994 bis zum Jahresende 1995 deutlich 
angestiegen ist. Im Vergleich zur Entwicklung der 
Arbeitslosigkeit in Schleswig-Holstein hat sich jedoch 
die Zahl der arbeitslos gemeldeten HLU-Empfänger 
überproportional entwickelt. 
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HLU-Empfänger im erwerbsfähigen Alter nach 
Erwerbsstatus 

Allzahl 
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Gemeldete Arbeitslose und arbeitslos gemeldete 
HLU-Empfänger am 31.12.1995 

1994 1995 

Gemeldete Arbeitslose 104 249 109 548 

darunter 
Arbeitslos gemeldete 
HLU- Empfänger 17 454 22 626 

mit AFG-Bezügen 1 6 575 8 835 

ohne AFG-Bezüge 10 879 13 791 

Anteil der arbeitslos 
gemeldeten HLU-Emp-
fänger an gemeldeten 
Arbeitslosen in % 16,7 20,7 

1 Bezüge nach dem Arbeitsförderungsgesetz 
(AFG-Bezuge) sind Arbeitslosengeld oder -h11fe. 

Verän-
derung 
1995 

gegen-
über 
1994 
in % 

5,1 

29,6 

34,4 

26,8 

X 

Während 1995 die Zahl der HLU-Empfänger gegen­
über dem Vorjahr insgesamt um 20 % stieg, hat die 
Zahl der arbeitslos gemeldeten HLU-Empfänger bei 
der Jahresendbestandserhebung 1995 gegenüber 
1994 um fast 30% zugenommen. Die Zahl der ar­
beitslosen HLU-Empfänger, die Arbeitslosengeld 

156 

oder -hilfe erhielten, ist sogar um mehr als 34 % ge­
stiegen. Dieser Zuwachs übersteigt nicht nur bei wei­
tem den der Sozialhilfeempfänger insgesamt, son­
dern vor allem auch den der Zahl der Arbeitslosen, 
die Ende Dezember 1995 nur um 5 % höher lag als 
Ende Dezember 1994. Im Jahresdurchschnitt hat sich 
die Arbeitslosenquote in Schleswig-Holstein sogar 
nur um 0,1 Prozentpunkt auf 9,1 % gesteigert. 

Die Zunahme der Zahl der arbeitslos gemeldeten 
HLU-Empfänger verteilt sich auf alle Altersgruppen 
von erwerbsfähigen Empfängern. Der überproportio­
nale Anstieg müßte emgehender untersucht werden, 
da sich für diese Entwicklung kein Erklärungsmuster 
anbietet. 

Schulische und berufliche Ausbildung 
der HLU-Empfänger 

Die Frage im Erhebungsbogen nach der schulischen 
und beruflichen Ausbildung konnten viele Sozialämter 
nicht beantworten, weil sie in ihren Unterlagen nicht 
die entsprechenden Angaben hatten. Für im Ausland 
erworbene Abschlüsse sollte eine Zuordnung zu den 
vergleichbaren deutschen Abschlüssen erfolgen. 
Auch das brachte größere Probleme mit sich, weil 
diese oft nicht so direkt vergleichbar waren. Aus die­
sen Gründen ist der Anteil der .,unbekannt"-Angaben 
außerordentlich hoch. Die Altersstruktur dieser HLU­
Empfanger ist jedoch grundsätzlich vergleichbar mit 
der aller HLU-Empfänger, wenn auch die jeweils hö­
heren Altersgruppen etwas stärker bei den ,.unbe­
kannt''-Angaben vertreten sind. Es erscheint also ge­
rechtfertigt, die folgenden Interpretationen auf die Ge­
samtheit derjenigen HLU-Empfänger, für die die frag­
lichen Angaben vorliegen. zu stützen. 

Die folgenden Betrachtungen beziehen sich also auf 
die Anteile der HLU-Empfänger, die einen bestimm­
ten Schul- bzw. Berufsausbildungsabschluß haben. 
Ausgeklammert wurden die Personen, für die diese 
Merkmale nicht bekannt waren und die. die sich noch 
in schulischer oder beruflicher Ausbildung befanden. 

Der Anteil der Haupt-Nolksschüler ist in den beiden 
dargestellten Altersgruppen der höchste. Bei den 18-
bis 25jährigen ist der Anteil der Hauptschüler und der 
Anteil ohne Schulabschluß unter den HLU-Empfän­
gern sogar noch etwas höher als bei den 25- bis 
50jährigen. ln einer Zeit. in der immer mehr Kinder 
ein Gymnasium besuchen. in der also die durch­
schnittliche formale Qualifikation stark ansteigt, darf 
man annehmen. daß die besser Qualifizierten dieje­
nigen mit geringerer Schulbildung vom Arbeitsmarkt 
verdrängen bzw. sie in besonders niedrig entlehnte 
Segmente des Arbeitsmarktes drängen mit der Folge 
eines besonders hohen Anteils derer ohne hohe for­
male Qualifikation an den HLU-Empfängern. 
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18- bis 50jährige HLU-Empfänger am 31.12.1995 
nach höchstem Schulabschluß 

% 
60 

40 

30 

20 

10 

18 bis unter 25 Jahre 
• 25 biS ~nter 60 Ja"re 

459709 SUII LA S·H 

Eine vergleichbare Beobachtung ergibt sich, wenn 
man das Merkmal des höchsten Berufsausbildungs­
abschlusses in den Blick nimmt. Da die vor Jahrzehn­
ten erworbenen Berufsausbildungsabschlüsse in den 
hier erhobenen Merkmalsausprägungen eher mit den 
heutigen vergleichbar sind als die Schulabschlüsse, 
werden in diese Betrachtung die 50- bis unter 
60jährigen HLU·Empfänger mit einbezogen. Bei den 
18- bis 25jährigen liegt der Anteil ohne Abschluß mit 
über 70 % sehr hoch. 

18- bis 50jährige HLU-Empfänger am 31.12.1995 
nach höchstem Berufsausbildungsabschluß 

% 
80 

40 

18 bia untor 25 Jahre 
25 bis unter 50 Jßhre 

• 50 bis unter 80 Jahre 

459709 Star LA S·H 
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Aufsätze 

ln den beiden anderen Altersgruppen erreicht er im­
merhin noch rund 40 %. Deutlich niedriger dagegen 
fallen die Anteile der jungen Erwachsenen im Ver­
gleich zu denen der höheren Altersgruppen aus, die 
eine Lehre abgeschlossen haben. Die anderen Arten 
von Berufsabschlüssen kommen erstaunlich selten vor. 

Eine abgeschlossene Ausbildung vermindert also die 
Wahrscheinlichkeit, Sozialhilfe in Anspruch nehmen 
zu müssen. Allein der Anteil von HLU-Empfängern 
mit einer abgeschlossenen gewerblichen oder tech­
nischen Lehre nimmt in den Altersgruppen der 18- bis 
50jährigen mit Werten um 32 % eine relevante Grö­
ßenordnung ein. 

Einige interessante Unterschiede des Sozialhilferisi­
kos werden deutlich, wenn man den höchsten Berufs­
ausbildungsabschluß in Zusammenhang mit dem Er­
werbsstatus betrachtet. Die Tabelle auf der Folge­
seite zeigt, wieviel von den HLU·Empfängern, die 
eine bestimmte Ausbildung haben, vollzeiterwerbstä­
tig, teilzeiterwerbstätig usw. sind. 

Die quantitativ bedeutsamste Kategorie ist die der 
HLU-Empfänger die keinen beruflichen Abschluß 
haben und sich auch nicht in beruflicher Ausbildung 
befinden. Ungewöhnlich nimmt sich unter ihnen der 
hohe Anteil von 16,1 % der wegen Aus- und Fortbil­
dung nicht Erwerbstätigen aus. Dabei handelt es sich 
um Jugendliche tn schulischer Ausbildung, für die aus 
Mangel an Alternativen diese Kategorie angekreuzt 
wurde. 

Auffällig ist für die HLU-Empfänger, die eine kauf­
männische Lehre abgeschlossen haben, der im Ver­
gleich zum Abschluß einer anderen Lehre relativ 
hohe Anteil in den Kategorien "teilzeiterwerbstätig" 
und .. nicht erwerbstätig wegen häuslicher Bindung". 
Hier ftnden sich überwiegend Frauen wieder, die 
nicht aufgrund von Arbeitslosigkeit in die Sozialhilfe 
rutschen, sondern aufgrund ihrer Erziehungstätigkeit, 
die sie oft alleine wahrnehmen. Im Gegensatz dazu 
stehen die hohen Anteile der arbeitslos Gemeldeten 
mit und ohne AFG-Bezüge, die eine gewerbliche oder 
technische Lehre abgeschlossen haben. Branchen, 
die hier einzuordnen sind, waren auch in Schleswig­
Holstein in den letzten Jahren von strukturellen und 
konjunkturellen Krisen betroffen. 

Als letzter hervorzuhebender Aspekt ist d1e Art der 
Akademikerarbeitslosigkeit zu nennen. Die Anzahl 
der HLU-Empfänger mit Fachhochschul- oder Hoch­
schulabschluß ist zwar insgesamt gering. Unter ihnen 
finden sich jedoch mit 42,7 % besonders viele, die 
arbeitslos gemeldet ohne AFG-Bezüge sind. Hierbei 
wird es sich um frischgebackene Fachhochschul- und 
Hochschulabsolventen handeln, die noch keine Ge­
legenheit hatten, Ansprüche an die Arbeitslosenver­
sicherung zu erwerben. 
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Erwerbsfähige HLU-Empfänger am 31.12.1995 nach Erwerbsstatus 
und höchstem Berufsausbildungsabschluß 

Davon ... in% 

Erwerbstätige Arbeitslose Nichterwerbstätige 

Art des Abschlusses Ins-
mit ohne 

wegen wegen wegen aus 
der Berufsausbildung gesamt Aus- häus- Krank- aus sonsti-

Vollzeit Teilzeit 
AFG- AFG-

und licher heit, 
Alters-

Be- Be- grün-
gen 

Fort- Bin- Behin- Grün-
zügen züge 

bildung dung derung 
den 

den 

Kein beruflicher Aus-
bildungsabschluß 
und nicht in beruflicher 
Ausbildung 16 723 2,3 5,0 

Noch in beruflicher 
Ausbildung 744 - 2,8 

Abgeschlossene Lehre rn 
kaufmännischem Beruf 4172 4,6 10,7 

Abgeschlossene Lehre in 
gewerblichem oder 
technischem Beruf 8 164 4.9 6,2 

Abgeschlossene beruflich-
schulische Ausbildung 521 4,4 7,7 

Abschluß erner Fach-, 
Meister-, Techniker-
schule, Berufs-, 
Fachakademie 468 4,1 7,5 

Fachhochschul-, 
Hochschulabschluß 844 2,6 6,2 

Anderer beruflicher 
Abschluß 1 393 5,6 8,3 

Unbekannt 34070 3,3 5,6 

Insgesamt 67099 3,3 5,9 

Ökonomische Situation 
der Bedarfsgemeinschaften 

Nach dem BSHG setzt sich der Bruttobedarf einer 
Bedarfsgemeinschaft an Hilfe zum Lebensunterhalt 
zusammen aus den Regelsätzen, den Kosten für 
Miete/Eigenheim, den laufenden Kosten für Heizung, 
den Beiträgen zur Krankenversicherung oder Alters­
sicherung sowie den Mehrbedarfszuschlägen. Vom 
so definierten Bruttobedarf wird das Einkommen der 
Bedarfsgemeinschaft abgezogen, um den Anspruch 
auf Sozialhilfe - hier als Nettoanspruch bezeichnet -
zu berechnen. ln der Sozialhilfestatistik wird sowohl 
der Bruttobedarf der Bedarfsgemeinschaften erhoben 
als auch die Höhe der bewilligten Sozialhilfe - der 
Nettoanspruch. Als Bestandteil des Bruttobedarfs 
wird darüber hinaus noch die angerechnete Kaltmiete 
abgefragt. Dies ermöglicht, die Auswirkungen des 
Mietpreisniveaus auf die Ausgaben für Sozialhilfe zu 
analysieren. 
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11 ,0 21,8 16,1 21,0 8,5 1,7 12,5 

3,8 3,2 73,1 6,9 1,6 0,1 8,5 

16,0 18,1 0,8 35,6 6,9 0,8 6,5 

24,2 27,3 1,2 21,1 7,6 0,6 6,8 

16,9 17,7 1,3 36,9 6,9 0,6 7,7 

19,0 32,3 1,3 17,5 9,8 1,1 7,5 

14,3 42,7 2,6 15,2 4,0 0,8 11 ,6 

15,6 24,2 2,2 27,3 7,8 1,3 7,8 

11 ,1 18.2 2,0 21 ,0 10,5 2,0 26,3 

13,2 20,6 6,1 21,9 9,1 1,6 18,2 

Die Art des eingesetzten Einkommens zur Berech­
nung des Sozialhilfeanspruchs wird direkt abgefragt, 
nicht dagegen die Höhe. Die läßt sich jedoch als Dif­
ferenz zwischen Bruttobedarf und Nettoanspruch er­
mitteln. 

Als Einkommen im Sinne des BSHG gelten alle Ein­
künfte in Geld oder Geldeswert mit Ausnahme der 
Sozialhilfe selbst, der Grundrente nach dem Bundes­
versorgungsgesetz und der Renten oder Beihilfen, 
die nach dem Bundesentschädigungsgesetz gezahlt 
werden. Vom Einkommen abgesetzt werden noch die 
gezahlten Steuern, Versicherungs- und Sozialver­
sicherungsbeiträge, Werbungskosten und in be­
schränktem Umfang zusätzliche Beträge. Diese zu­
sätzlich absetzbaren Beträge haben den Zweck, ei­
nen Anreiz zur Aufnahme einer Erwerbsarbeit zu 
schaffen. Sie bewirken, daß das Erwerbseinkommen 
nicht in gleichem Ausmaß zu einer Minderung des 
Nettoanspruchs an Sozialhilfe führt. 
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Ökonomische Situation der Bedarfsgemeinschaften am 31.12.1995 

Typ der Bedarfsgemeinschaft 

Bedarfsgemeinschaften mit Haushaltsvorstand 

Ehepaare ohne Kinder unter 18 Jahren 

Ehepaare mtt Kindern unter 18 Jahren 

mtt einem Kind unter 18 Jahren 

mtt zwei Kindern unter 18 Jahren 

mit drei und mehr Kindern unter 18 Jahren 

Kalt-
miete 

591 

697 

796 

964 

I Netto- I Angerechnetes 
anspruch Einkommen 

DM pro Monat 

787 934 

980 1 114 

1 128 1 403 

1 358 1 913 

Nichteheliche Lebensgemeinschaften ohne Kinder unter 18 Jahren 

Nichteheliche Lebensgemetnschaften mtt Kindern unter 18 Jahren 

mtt einem Ktnd unter 18 Jahren 

561 

697 

818 863 

925 1 159 

mit zwet Ktndern unter 18 Jahren 

mit dret und mehr Ktndern unter 18 Jahren 

Einzeln nachgewiesene Haushaltsvorstände 

männlich 

weiblich 

Haushaltsvorstände mannlieh mit Kindern unter 18 Jahren 

mtt emem Kind unter 18 Jahren 

mit zwei Kindem unter 18 Jahren 

mtt drei und mehr Kindern unter 18 Jahren 

Haushaltsvorstände weiblich mit Kindern unter 18 Jahren 

mit einem Kind unter 18 Jahren 

mtt zwei Kindern unter 18 Jahren 

mtt drei und mehr Kindern unter 18 Jahren 

Bedarfsgemeinschaften ohne Haushaltsvorstand 

Sonstige Bedarfsgemeinschaften 

mtt zwei volltähngen Haushaltsangehörigen 

mrt zwei volljahngen und mtndestens einem 
minderjahrigen Haushaltsangehörigen 

mit einem volljährigen und mindestens 
einem minderjährigem Haushaltsangehörigen 

Sonsttge einzeln nachgewresene 

vollJährige männliche Haushaltsangehörige 

volljährige weibliche Haushaltsangeh6rige 

minde~ähnge männliche Haushaltsangehörige 

minderjahrige wetbliche Haushaltsangehörige 

Anderweitig nicht erfaßte Bedarfsgemeinschaften 

Bedarfsgemeinschaften insgesamt 

Die weite Definition des Einkommens bewirkt, daß 
nur bei einem Anteil von 9,7% aller Bedarfsgemein­
schaften gar kein Einkommen angerechnet werden 
kann. Hier handelt es sich überwiegend um Ein-Per­
sonen-Bedarfsgemeinschaften, die sich über das 
ganze erwerbsfähige Altersspektrum verteilen. 
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784 1 077 1 460 

871 1 112 2 023 

382 683 349 

430 630 574 

582 879 799 

707 1 081 1 227 

885 1 220 1 701 

590 917 828 

710 1 044 1 249 

836 1 227 1 726 

278 864 464 

352 1 056 708 

266 750 575 

91 460 138 

112 456 185 

76 338 222 

72 310 215 

490 934 893 

505 795 760 

Bei den meisten Typen von Bedarfsgemeinschaften 
ist das angerechnete Einkommen im Durchschnitt 
sogar höher als der verbleibende Nettoanspruch an 
Hilfe zum Lebensunterhalt. Dieses verdeutlicht den 
lediglich ergänzenden Charakter der Sozialhilfe für 
die meisten Bedarfsgemeinschaften. 
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Aufsätze 

Angerechnetes Einkommen und Nettoanspruch von Bedarfsgemeinschaften 
am 31.12.1995 nach Haupteinkommensarten 

Durch- Durch-

Bedarfs- schnittlieh schnittiicher 

Haupteinkommensart gemeinschatten angerechnetes Nettoanspruch 
der Bedarfs-Einkommen gemeinschatten 

Anzahl I o;o DM pro Monat 

Einkünfte aus unselbständiger Arbeit 6 550 11,2 1 112 645 

Einkünfte aus selbständiger Arbeit 86 0,1 254 878 

Erwerbs- oder Berufsunfähigkeitsrente 1 542 2,6 1 200 450 

Altersrente 3 641 6,2 924 506 

Hinterbliebenenrente 2 277 3,9 1 025 446 

Versorgungsbezüge 24 0,0 1 581 717 

Renten aus betrieblicher Altersversorgung 12 0,0 1 168 713 

Leistungen der gesetzlichen Krankenversicherung 243 0,4 1 352 512 

Arbeitslosengeld 2 594 4,4 1 345 481 

Arbeitslosenhilfe 3423 5,9 1 260 417 

Unterhaltsvorschuß oder -ausfalleistung 1 584 2,7 791 965 

Kindergeld 6 323 10,8 732 1 035 

Wohngeld 17 526 30.0 480 1 025 

Private Unterhaltsleistungen 3 797 6,5 1 054 751 

Sonstige Einkünfte 3 062 3,2 960 655 

Kein Einkommen 5 689 9,7 0 853 

Bedarfsgemeinschaften insgesamt 58373 100 760 795 

Mit der Kinderzahl steigt das angerechnete Einkom­
men der Bedarfsgemeinschaft, zu dem auch das Kin­
gergeld zählt. Da das Kindergeld geringer ist als der 
Regelsatz für ein Kind. steigt normalerweise auch der 
Nettoanspruch bei Bedarfsgemeinschaften, zu denen 
mehr Kinder gehören. 

Eine besondere Bedeutung für den Anstieg der So­
zialhilfeausgaben haben insbesondere die Mieten. 
1995 betrug der Durchschnitt aller von Bedarfsge­
meinschaften gezahlten Kaltmieten 505 DM Insge­
samt wurden 29,5 Mill. DM für Miete von HLU-Emp­
fängern gezahlt. 1994 hatten die Vergleichszahlen 
noch bei 476 DM durchschnittlicher Kaltmiete und bei 
23,6 Mill. DM Mietsumme gelegen. 

ln der Sozialhilfestatistik wird zum einen nach der Art 
des eingesetzten Einkommens gefragt. Hier werden 
alle Einkommensarten im Sinne des BSHG ermittelt. 
Zum anderen sind die Sozialämter aufgefordert, für 
jede der Bedarfsgemeinschaften anzugeben, welches 
die hauptsächliche Einkommensart darstellt. Zusam­
men mit dem angerechneten Einkommen und dem 
Nettoanspruch an die Sozialhilfe kann nun festgestellt 
werden, in welcher Höhe durchschnittlich für ver­
schiedene Einkommensarten ergänzende Sozialhilfe 
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gezahlt werden muß. ln der obigen Übersicht ist dies 
für die Haupteinkommensarten dargestellt. 

Auffällig ist zunächst der hohe Anteil von 11 ,2 % aller 
Bedarfsgemeinschaften, die Emkünfte aus unselb­
ständiger Tätigkeit haben, damit aber nicht alleine 
oder mit ihrer Familie das Sozialhilfeniveau erreichen. 
Weniger ins Gewicht fällt demgegenüber der Anteil 
der Bedarfsgemeinschaften mit Einkünften aus selb­
ständiger Tätigkeit. Es wird immer Selbständige ge­
ben, die ihre Tätigkeit wieder aufgeben müssen, weil 
sie nicht genügend Einkommen abwirft, und immer 
welche, die während der Startphase der Selbständig­
kelt noch kem ausreichendes Einkommen erzielen. 

Sehr viele Bedarfsgemeinschaften erhalten Wohn­
und/oder Kindergeld. ln den Fällen, in denen diese 
Leistungen die Haupteinkommensquelle darstellen, 
muß in erheblichem Umfang ergänzende Sozialhilfe 
gezahlt werden. Ein Anteil von 6 5 % aller Bedarfs­
gemeinschaften erhält private Unterhaltsleistungen. 
Dabei handelt es sich in erster Linie um Bedarfsge­
meinschaften mit weiblichem Haushaltsvorstand 
- vermutlich meist nach einer Trennung vom Ehe­
mann - , in der überwiegenden Mehrzahl um allein­
erziehende Mütter. 
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Obwohl von Bedarfsgemeinschaften mit Einkünften 
aus selbständiger und unselbständiger Tätigkeit Ein­
kommen in ähnlicher Höhe angerechnet werden 
kann. wie von Bedarfsgemeinschaften, die Arbeitslo­
sengeld oder ·hilfe beziehen, ist der durchschnittliche 
Nettoanspruch der beiden erstgenannten Bedarfs­
gemeinschaften mit Arbeitseinkommen höher als der 
für Bedarfsgemeinschaften, die Arbeitslosengeld oder 
·hilfe beziehen. Der Grund dafür ist, daß der Anteil 
der Ein-Personen-Bedarfsgemeinschaften bei den 
Bezrehern von Einkünften aus selbständiger und un­
selbständiger Tätigkeit deutlich geringer ist als bei 
den Bezrehern von Arbeitslosengeld und -hilfe. Der 
Anteil der Zwei- und Drei-Personen-Bedarfsgemein­
schaften liegt dagegen erheblich höher und damit 
auch der Bruttobedarf der Bedarfsgemeinschaften 
sowie entsprechend der durchschnittliche Nettoan­
spruch. 

Den im Durchschnitt geringsten Nettoanspruch auf 
ergänzende Sozralhilfe haben Bedarfsgemeinschaf­
ten, die Alters- oder Hinterbliebenenrente sowie Ar­
beitslosengeld bzw. -hilfe erhalten. ln diesen Fällen 
ergänzt die Sozialhilfe die Leistungen aus den vorge­
lagerten Systemen der sozialen Sicherung. Zusam­
men mit den Bedarfsgemeinschaften, deren Haupt­
einkommen aus Leistungen der gesetzlichen Kran­
kenversicherung oder aus der gesetzlichen Erwerbs­
oder Berufsunfähigkeitsrente besteht, machen die 
Bedarfsgemeinschaften mit einem Haupteinkommen 
aus der gesetzlichen Sozialversicherung einen Anteil 
von 23,5 % an allen Bedarfsgemeinschaften aus. 
Grob gesehen erhält also etwa jede vierte Bedarfs­
gemeinschaft Hilfe zum Lebensunterhalt, weil ihre in 
der Sozialversicherung erworbenen Ansprüche bei 
Eintritt eines Versicherungsfalls nicht für die Führung 
eines menschenwürdigen Lebens ausreichen (§ 1 
Abs. 2 BSHG). 

Wenn die jüngst diskutierten Pläne zur Begrenzung 
der Bezugsdauer von Arbeitslosenhilfe auf ein Jahr 
umgesetzt werden, wird die Zahl der Bedarfsgemein­
schaften, deren Haupteinkommen die Arbeitslosen­
hilfe ist, zurückgehen. Gleichzeitig werden diese 
Empfängergemeinschaften nicht mehr mit ergänzen­
der Sozialhilfe von durchschnittlich 417 DM im Monat 
auskommen. Unter ansonsten gleichbleibenden Um­
ständen ist dann mit einem stärkeren Anstieg der 
Ausgaben für Sozialhilfe zu rechnen. 

Ausgaben für die Hilfe 
zum Lebensunterhalt 

Den Ausgaben für Sozialhilfe stehen Einnahmen aus 
Kostenersatz und Erstattungen gegenüber, die 1995 
in Schleswig-Holstein rund 22,3 % und 1996 sogar 
22,9 % der Gesamtausgaben für Hilfe zum Lebens­
unterhalt ausmachten. Der Saldo aus Ausgaben und 
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HLU-Empfänger am 31.12.1995 und reine 
Ausgaben für Hilfe zum Lebensunterhalt 1995 
nach Kreisen 

Reine 

KREISFREIE STADT 
Emp· Reine Ausgaben 
fänger Ausgaben je Ein-

Kreis wohner1 

Anzahl Miii.DM DM 

FLENSBURG 7 910 48,4 554 
KIEL 18 575 132,6 539 
LÜBECK 13 145 92,6 427 
NEUMÜNSTER 4843 34,9 427 

Dithmarschen 4 785 23,6 1n 
Hzgt. Lauenburg 6 282 30,9 182 
Nordfriesland 5 189 27,6 174 
Ostholstein 6 496 34,8 176 

Ptnneberg 10 708 59,8 212 
Plön 3 474 20,0 159 
Rendsburg-

Eckernförde 8 398 41,5 161 
Schleswig-Fiensburg 5 221 31,8 169 

Sageberg 6 391 30,8 130 
Steinburg 4 664 24,4 183 
Stormarn 5 283 27,1 130 

Schleswig-Holstein 111 364 660,1 243 

1 Bevölkerung am 31.12.1995 

Einnahmen wird in der Statistik als "Reine Ausgaben" 
ausgewiesen. 1995 fielen an reinen Ausgaben für die 
Sozialhilfe rund 1,8 Mrd. DM an. Davon wurden 
661 Mill. DM für Hilfe zum Lebensunterhalt außerhalb 
von Einrichtungen gezahlt. Obwohl also 80.2 % aller 
Sozialhilfeempfänger Hilfe zum Lebensunterhalt er­
halten, wird für sie nur ein Anteil an den reinen Aus­
gaben von 36,7% aufgewendet. Dieser relatrv nied­
rige Anteil ist darauf zurückzuführen, daß ein großer 
Teil der HLU-Empfänger auf Einkommen aus ande­
ren Quellen - wie bereits dargestellt - zurückgreifen 
kann, dieses jedoch nicht ausreicht, um für den Le­
bensunterhalt der Bedarfsgemeinschaft aufzukom­
men und deshalb ergänzende Sozialhilfe als Hilfe 
zum Lebensunterhalt beantragt wird. So erhielt 1995 
ein Anteil von 33 % der Bedarfsgemeinschaften we­
niger als 500 DM ergänzende Sozialhilfe und ein An­
teil von 5,3 % sogar weniger als 100 DM. 

Für die Sozialhilfeausgaben zum Lebensunterhalt 
sind die Kreise und kreisfreien Städte als örtliche Trä­
ger der Sozialhilfe zuständig. Oie Ausgaben für Sozi­
alhilfe sind nach Kreisen sehr unterschiedlich, je 
nachdem. wie häufig nicht der ganze Regelsatz, son-
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Anteile der HLU-Empfänger, die 15 Jahre und älter sind, am 31.12.1995 nach Kreisen in% 

Erwerbstätig Arbeitslos gemeldet Nicht erwerbstätig 

KREISFREIE STADT wegen wegen wegen aus 
mit ohne Aus- häus- Krank- aus son- Ins-

Kreis Vollzeit Teilzeit AFG- AFG- und licher heit, Alters- stigen gesamt 
Bezügen Bezüge Fort- Bin- Behin- gründen Grün-

bildung dung derung den 

FLENSBURG 2,7 3,6 18,2 27,8 6,4 21 ,9 8,1 1,8 9,6 100 
KIEL 2,1 4,7 15,0 28,5 6,8 25,0 9,9 1,9 6,0 100 
LÜBECK 2,4 4,6 11 ,9 24,8 5,7 23,1 9,5 1,7 16,3 100 
NEUMÜNSTER 3,6 5.8 16,0 18,9 8,3 23,9 10,5 1,8 11 ,2 100 

Dithmarschen 1,6 5,2 10,1 14,1 3,4 20,1 7,4 1,0 37,1 100 
Herzogtum Lauenburg 4,8 8,3 11 ,0 18,2 5,5 19,4 9,5 2,2 21 '1 100 
Nordfriesland 3,2 5,6 8,3 12,3 4,2 22,0 8,1 1,2 35,1 100 
Ostholstein 4,3 7,2 13,7 19,0 5,4 23,0 10,0 1,0 16,5 100 

Pmneberg 4,3 6,1 14,1 16,9 6,0 19,5 8,6 1,6 22,9 100 
Plön 8,5 7,6 12,1 12,4 7,2 19,7 8,2 1,5 22,8 100 
Rendsburg-

Eckernförde 3.1 7,9 12,1 16,9 5,0 21 ,8 7.9 1,7 23,5 100 
Schleswig-Fiensburg 3,7 6,9 11 ,4 13,8 8,5 20,8 9,3 1,6 23,9 100 

Sageberg 3,9 7,1 13,1 17,3 7,0 20,1 10,0 1,6 19.9 100 
Steinburg 2,7 7,3 13,5 19,1 5,7 23,5 7,4 1 6 19,2 100 
Stormarn 4,2 6,3 9,6 17,3 6,8 17,1 10,3 1,2 27,1 100 

Lesebeispiel: Von allen HLU-Empfängern über 15 Jahren in Flansburg waren 2,7 % vollzeiterwerbstatig. 21 ,9 °/o waren 
wegen häuslicher Bindung nicht erwerbstätig. Die Summe der Anteile für Flansburg addiert sich zu 100. 

dern nur ergänzende Sozialhilfe gezahlt werden muß. 
Zur Zeit ermöglicht die amtliche Sozialhilfestatistik 
bedauerlicherweise noch keine Angaben dazu, wie 
viele Personen während eines Jahres Hilfe zum Le­
bensunterhalt erhielten, da die Erhebung als Jahres­
endbestandserhebung durchgeführt wird und die un­
terjährige Fortschreibung noch zu keinen brauchba­
ren Ergebnissen führte. Die Statistik der Ausgaben 
für Sozialhilfe bezieht sich aber auf das ganze Jahr. 
Außerdem umfaßt sie neben den lautenden Leistun­
gen für Hilfe zum Lebensunterhalt auch einmalige 
Leistungen und Leistungen m Form von Hilfe zur Ar­
beit. 

Einen Anhaltspunkt für die unterschiedliche Bela­
stung der örtlichen Träger mtt Sozialhilfeausgaben 
liefern die reinen Ausgaben für Hilfe zum Lebensun­
terhalt Je Einwohner. 

Am stärksten sind die kreisfreien Städte, gefolgt vom 
Kreis Pinneberg mit reinen Ausgaben für Hilfe zum 
Lebensunterhalt belastet. Für die kreisfreien Städte 
ist dies - mit Ausnahme der Stadt Neumünster -
auch anhand der Struktur der HLU-Empfänger er­
klärbar. Flensburg, Kiel und Lübeck weisen sehr 
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niedrige Anteile bei den voll- und teilzeiterwerbstäti­
gen Empfängern auf, aber einen besonders hohen 
Anteil der arbeitslos gemeldeten Empfänger ohne 
AFG-Bezüge. Zur Erklärung der hohen Pro-Kopf­
Ausgaben von Neumünster und Kreis Pinneberg 
müßte eine differenziertere Analyse der Kosten vor­
genommen werden, die neben den Angaben aus der 
unterjährigen Fortschreibung auch die Einmalleistun­
gen und die Leistungen in Form von Hilfe zur Arbeit 
mit einbezieht. 

Nach Jahren des starken Anstiegs sind die Gesamt­
ausgaben für Sozialhilfe in Schleswig-Holstein 1996 
erstmalig gesunken, und zwar um 1,6 % auf rund 
2,2 Mrd. DM. Dabei entwickelten sich die beiden 
Arten der Sozialhilfe unterschiedlich. Während die 
Ausgaben für Hilfe zum Lebensunterhalt um 3,3 % 
auf etwa 902 Mill. DM stiegen, fielen die für Hilfe 
in besonderen Lebenslagen um 4,8 % auf rund 
1,3 Mrd. DM. 

Das relativ geringe Ausmaß beim Anstieg der Ausga­
ben für Hilfe zum Lebensunterhalt ist u. a. darauf zu­
rückzuführen, daß zum August 1996 eine Reform des 
Sozialhilferechts in Kraft trat, die den Anstieg der Ko-
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sten für Sozialhilfe bremste. Da die Kürzung der Ar­
beitslosenhilfe ab 1996 gleichzeitig expansiv auf die 
Sozialhilfeausgaben wirkte, kam es nicht zu einem 
absoluten Rückgang oder einem noch deutlicheren 
abgebremsten Anstieg der Ausgaben für Hilfe zum 
Lebensunterhalt. 

Obwohl die Einnahmen der Sozialhilfe 1996 mit 1 0 % 
relativ stark angestiegen waren, nahmen auch die 
reinen Ausgaben für Hilfe zum Lebenunterhalt um 
3,2 % zu. 

Fazit 

Es konnte gezeigt werden, daß sich die Aussagekraft 
der Sozialhilfestatistik mit dem neuen Erhebungskon­
zept erheblich verbessert hat. Sie wird sich noch wei­
ter verbessern , wenn die Ergebnisse aus der quar­
talsweisen Fortschreibung vorliegen und damit Er­
kenntnisse über die Gründe jes Ausscheidans aus 
der Sozialhilfe sowie über die unterjährige Dynamik 
des Sozialhilfebezugs. 

Über e1nen Aspekt - nämlich die Dunkelziffer derjeni­
gen. die zwar bedürftig sind, aber keine Sozialhilfe 
beantragen - kann jedoch keine noch so gute Sozi­
alhilfestatistik Auskunft geben. Hter wären einge­
hende Spezialstudien notwerdig. Doch auch dabei 
hätte jede Aussage über die Dunkelziffer den Charak­
ter einer Hochrechnung. 

Bei der Analyse konnten teilweise bekannte Vermu­
tungen über die Bezieher von Hilfe zum Lebensun­
terhalt bestätigt werden. Andme Fragen mußten un­
beantwortet bleiben, wie z. B. die, warum es in 
Schleswig-Holstein relativ mehr HLU-Empfänger als 
in Deutschland gab und warum diese bereits relativ 
länger Sozialhilfe erhielten. 

Die Frage im Erhebungsbogen nach der besonderen 
sozialen Situationen zeigte, daß eine Trennung/Schei-
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dung vor allem für Frauen ein nicht zu unterschätzen­
des Sozialhilferisiko birgt, insbesondere wenn Kinder 
zu versorgen sind. 

Als eine wesentliche Ursache für den Bezug von So­
zialhilfe stellte sich erwartungsgemäß die Arbeitslo­
sigkeit dar. Unklar blieb dabei, warum 1995 die Zahl 
der arbeitslos gemeldeten HLU-Empfänger wesent­
lich stärker stieg als die Zahl der in Schleswig-Hol­
stein gemeldeten Arbeitslosen. 

Einen gewissen Schutz davor, Sozialhilfe in Anspruch 
nehmen zu müssen, schemen noch eine abgeschlos­
sene Berufsausbildung und ein qualifizierter Schulab­
schluß zu bieten. Ohne Berufsausbildung wird dage­
gen auch mit einer Erwerbstätigkeit nicht immer ein 
Einkommen oberhalb des Sozialhilfeniveaus erreicht. 
Der relatiV hohe Anteil an gewerblichen oder techni­
schen Berufen bei den HLU-Empfängern wird dage­
gen eher durch Arbeitslosigkeit als durch nicht aus­
reichendes Einkommen verursacht. Auch Absolven­
ten einer Fachhochschule oder Hochschule sind zum 
Teil unter den HLU-Empfängern vertreten, mehrheit­
lich ohne AFG-Bezüge, vermutlich, weil sie nach der 
Ausbildung keine Arbeit fanden und deshalb keine 
Ansprüche an die Arbeitslosenversicherung erwerben 
konnten. 

Deutlich geworden ist insbesondere die Abhängigkeit 
der Sozialhilfe - sowohl auf Empfänger- als auch auf 
der Ausgabenseite - von den vorgelagerten Syste­
men der sozialen Sicherung. Eine Begrenzung der 
Sozialhilfefälle auf Hilfe in individuellen Notlagen, wie 
es der Gesetzgeber 1962 beabsichtigte, hätte dem­
zufolge eine Reform dieser vorgeschalteten Siche­
rungssysteme zur Voraussetzung. Das würde auch 
die Ausgaben für die Sozialhilfe in sinnvollerer Weise 
begrenzen als Leistungskürzungen. Solange die So­
zialhilfe jedoch die großen heutigen Lebensrisiken 
Arbeitslosigkeit und Auseinanderfall von Familien ab­
sichern muß, wird sie mit Finanzierungsschwierig­
keiten zu kämpfen haben. 

Dr. Anke Saebetzki 

163 



Entwicklung im Bild 

Bevölkerungsstand 

2,76lMID. I =:! 2,75 
2,74 

!-L::::::-. -.-l-Bov-. ~. 
3500-r--------.--------,--------, 

Gestorbene 
3000 

2500 

2000 
Lebendgebotene 

ISOOi-,~rT,...,~rT,-,rrrT,-,rrrT,-,rrrf~rrrTOMrrrT~ 

1000 

:~1S?~~t 
500 

1995 1996 1997 

Bruttowochenverdienste 1 

DM 
1150,---------------.---------------,---------------, 

1100 

1050 

1000 

950 

900 

850 

800 

750 

700 

, .. , .... 
-'~· 7 .. 
,,.•"""' .......... .. 

.~ .. ······· ........... . 

Facharbeiter 

Angelern ter ( maN' lieh) 

,,•''""'· .... , _L_,' 
• -:f.'!~!'<l'W; ~~: -,.. 
.•' ..... ,.• 

ti~mler (m4nnl~i •• ./ .... 

·---~ 
A;g9Je~le(;e~) • 
ü;,;;~~~·;:~;;j'' ......... .. 

650 

800~J~a~n--A~p~r~~J~u~ii~Ok~t1-J~a~n.~Ap~~~J~u~II~Ok~l1-J~a~n--A~p~rl~I-J7u7.II--Ok~t 
1995 1996 1997 

Preisindex der Lebenshaltung im Bundesgebiet 
I30 1991 A 100 

125 

120 

115 

Geb•elssldnd vor dem 03 10.1990 

AUE PRIVATEN 
HAUSHALTE 

Nanrungsmlttel GatrAnke. Tabakwaren •• ' 
110 .. -fl\~. :"'.:".:",:, :.-:-... ":.'"'~ :.~. ~.: .. , .... .. r.:-::::.~ .. ::.,.. ,. :.' ~· :.•--. ..... 

lOS 

100 

95 

BekJeldung Schuhe 

EMrg•e 
(ohne Kraltstolfe) 

90~--~19~9~5---4~----~1996~------~--~,9~9~7----~ 

1 ab Januar 1996 neuer Berichtskreis und Umstellung auf WZ 93 

164 

109101 StatLA S-H 

Bevölkerungsveränderung 
lad 

16,---------------,r---------~------------, 

14 

12 

10 

B 

8 

4 

2 

6 
Tsd 

Arbeitslose 

-. 
Fortzuge 

Wanderung1g9Winn 

Tsd 
150,--------------,---------------r-
140 

130 

120 

110 

100 

90 

80 

70 

80 

20 

1997 

10 

o~--~~--+---~~--+---~~99~7~-~ 

Steuereinnahmen 
MoU.DM 

2800,--------.-------.--- -----, 

2600 

2400 

2200 

2000 

1800 

1800 

1400 

1200 

1000 

800 

800 

400 

200 

, , , , 

" , ' , ' , ' , , ..... _ ' , ' , ' , ' , 

__ ..,_ ,. " , ' , ' 

• der Gemeinden 
(netto) 

' 
' 

o~----~,~99~5~----;-----~~~996~-----1------~~99~7~----~ 

StallStiSches Landesamt Schleswlg-Holstem ~ Stallstische Monatshelle 711997 



Zahlenbeilage 

Daten zur Konjunktur ........ ...... ......... ......... ....... 2 

Jahreszahlen ........................................... ....... .. 4 

Zahlensp1egel .... ... ............................................ 6 

Kreiszahlen ........... .. ...................................... . 11 

Zahlen für Bundesländer ................................ 12 

Statistische Monatshefte 
Schleswig-Holstein 

49. Jahrgang Heft 7 Juli 1997 



Daten zur Konjunktur 
Schleswig-Holstein 

Jüogstcr Monat Mooatsdurchschnin 

v .. anderung 
zumVOI)3ht 

absolut (gleiCher Monalt abSOlut 

11'1 "· 

Enetg.eWtrtec:halt Mal1i97 Januarbol Met 1997 

StromerzeugunQ (brullol Gwh 2496 15.0 2921 7.0 

Vererbellendeli Gewerbe 1 

Bescllalltgtll 1 000 H3 2.8 143 3.0 

Geietstete Atb81tel$t1Jtlden Mol Stunden 11 9.0 12 5.0 

Lohn· und Gehellssunvne Mon DM 771 1 7 719 2.0 

UmsaiZ (ollno Umsa!At-r) Mol DM 3 8!>6 + 2.8 3908 ~ 40 

Inlandsumsatz Mol DM 27!17 1,4 2794 1,6 

Auslandsumsatz Moll DM 1058 162 1114 + 212 

Aullragseongang ausgtwShlter Wortschaltszweql 55 1 5 

IUS 4Mft'\ InlAnd 4.0 93 

aus dem AU$1and 26.4 + 14 0 

VorbeN!tende Baultell-rbel1en, Mal 1997 Jmuar IM April 1187 
Hoc~\- und Tlefb11u2 

BeacMhogte 1 000 38 9.0 

Geleistete Arbertsstunden Mol S1und.m 3 + 13.1 

LoM- und Gehall~ MoM DM 135 0.9 

BaugewerbliCher Umsatz (ohne UmsaiZst-r) Moll DM 369 + 15.7 

.Alitr~ng3 t.!dl DM 241 2.8 

~migungen• Mal1997 ....,._r IQ Mai 1997 

Wollnbau Wohnungen 1556 45 1 565 + 7.9 

NiclliWOhobau 1 000 ""umbaut&! Raum 309 21.2 401 8.8 

llnzeiNIICMI fnlgeNml 
(eonschl Klz-Ernzelhandel Tanl<sttllen) 

UmsaiZ M&Qzrlfer 1995 .a 100 104.0 2.1 98.1 0.4 

Gelt~ 

UmAtz Meßtoller 1995 a 100 111.5 2.9 82.9 2.8 

,Nmdln_..,.. 
At*.urlle I 000 465 + 4.8 265 .. 2.2 

~ 1000 2145 41 IICI 6.3 

.-..-. .... 111 

AIMIIIIOU Mzahl 120807 + 14.7 131281 131 

OlleneS....., AnzaN 13 13e 10.5 12218 53 

KU!Ze~r Mzlthl 7880 .. 62.3 9331!1 + 3.3 

tn.ol~ 

.Anzahl 65 7,1 0.3 

1 Bet~ ~n~t rm algemelf18n 20 und mehr Besd1lllllgren Zur Methode soehe StattShschtn Benchi E IIllE 1111 

2 1Uf atle B&troebe hochgerec:Mete Ergebnt$$8 
' B&tnebe von Unternehmen mo1 20 und mehr Beschahogtan 
• nur Ernchtung neoor Gebaude 
5 on Beherberg~sl~n." mrt 9 und metv Gastebetten. ohne Campongptatze 
p • vortaullge Zahl r • benchtogte Zahl 

" 
2 Statrslrsches l...andesamt Schteswtg·Holstern 1111 Stabstische Monatshel~enbeilage 7/1997 



Daten zur Konjunktur 
Land und Bund im Vergleich 

Verarbeolendea Geweroe 1 

13escMftigro 

Ge &1$1ete Arbeoterstundon 

Lohn· und Gehllhssumme 

Umsa12 (ohne UmsallSIOUGrJ 

InlandSumsall 

Aut1ragseongang ausgewllhltar 
Wir1SChnftszWOJge 

aus <Mm Inland 

Vorberertende Bauattllenarbeiten, 
Hoch· und T141fbau> 

Besch41~gle 

Geleosteie Artleotsstunoon 

Lohn- und Gehaltssumme 

Baugewerblocher Umsatz 
(ohne Umsatnteoor) 

Auttra~ng3 

Beugenehmlgungen• 

Wohnbau (Wohnungon) 

Ntthtwolwlbau (umbaurer A~U~>) 

Elnzelhandelln~ge .. mt 
(e.nachl Klz-Einzelhandcl TankStellen) 

Umsatz 

Gaatgeweroe 

Umsatz 

Fremdenverkehr' 

Land 
Bur<l 

Land 
Bur~ 

Land 
Burd 

Land 
Burd 

Land 
Burod 

land 
Bund 

Land 
Burod 

land 
Bund 

Land 
Burrd 

Land 
Burod 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bur•d 

Land 
Bund 

Lard 
Burod 

Land 
Bund 

VerAnderung gegenuber dem gleichen Zeitraum des Vof)ahres on % 

Januar 
b4s 

Dez 
1996 

Juli 
1996 

August Sept 
19116 1996 

+ 

44 
37 

61 
58 

4,8 
3.9 

9.4 
92 

54 
41 

11 
1 4 

07 22 05 
0,7 2,3 + 0.1 

2 7 71 8.8 
0.2 4.5 + 66 

2,5 102 + 62 
18 6.4 3.1 

3 3 + 2.3 + 17.8 
5,0 0 I + 15,5 • 

43 + 22,2 • 388 
0.2 2 0 4 6 .. 

64 + 286 488 
3.3 2.2 + 0.4 

02 + 90 .. 19 
4 9 1.8 .. "7 .. 

5 I 
43 

6,1 
83 

2,4 
2,1 

0.1 
3! 

04 
46 

1 5 
08 • 

59 
02 

6,2 
<19 

5.2 
99 .. 

48 
4.3 

5.3 
6.4 

2.1 
1,1 

32 + 
0.9 + 

40 
3.9 

4.3 
4.2 

29 8.1 
2,6 7.0 

1.5 2,3 
1,3 4.0 

6.3 14.2 
6 8 + 0.6 + 

23 .. 5.2 152 
1 3 + 4.1 - 2.3 

5.8 + 9 7 • 11.8 + 
6 0 + 13 3 .. 7 5 + 

132 
26 

13.2 
63 

36 5.0 
9.6 • 0.9 

06 • 6.0 
58 - 3.8 

45 
4.0 

3.3 
54 

4.0 
2.3 r 

37 r 
41 p-

28 
6.3 p-

3.1 
32 p-

32 
40 p-

34 
73 p 

2.0 
25 p-

27 
3.9 

59 
8.8 

0.3 
1 9 

1.8 0.8 + 6,4 2 6 
0.7 ,. 1 5 P+ 1 3 p- 1 7 

5.1 39 1,1 88 
1 2 1 5 p- 1,7 p 4 4 

72 .. 160 .. 210 .. 17.0 
50 ~ 87 P+ 73 P+ 48 

25 

0.2 

28 

+ 12,9 

57 

.. 34.6 

4.0 107 + 11 0 
1 2 I+ 2,8 2,3 

3.0 8.3 
22 .. 129 

1,1 166 5,7 68 124 
3.9 2.8 09 55 7,6 

13.2 • 11 4 - 3.3 • 14 3 2 1 • 40 5 " 1 0,5 
4.0 + 16,1 .. 88 .. 3.0 ,. 121 72 .. 29 • 21.2 

+ 50 • 139 5.0 
1,1 4,3 

6.1 
7,1 

10.9 
9.9 

7.3 
6.8 

94 
4.9 

127 
7,9 

55 
6.2 

6.9 ... 
7,6 ... 

79 
9.1 

91 
2.6 .. 

... 255 
5.7 

5.7 
6.0 

7,5 
2.8 

1.5 
0,1 

0.1 
5.8 

s• 
27 

3.6 

6.2 
6.5 

7.0 • 
9.8 

8.0 
8.0 

9.6 
1.0 

2.3 
54 

5.7 
6.6 

2.2 
37 

1,7 
43 

2.2 
0.8 

6.4 
9.4 

59 - 5,0 6.0 
7.0 7.2 7.9 

4.3 15,1 .. 17,1 
3 3 13.2 .. 3.2 

2.9 15.2 + 9.3 
4 2 • 14.0 0,5 

01 • 1.2 91 
... 2.8 2.6 1 4 

26 1 35.8 .. 26.8 
45 • 154 3.3 

10.7 ... 11 9 1,8 + 1.6 19,0 ... 4.0 29.7 21.5 
254 p- 14 6 2 3 10.6 13 8 10.0 8 8 18 1 

70 ... 48 21.3 + 0.3 467 • 10.2 1.0 
p- 2.8 + 2.2 .. 119 5 1 + 2 0 2 1 • 2.3 

... 1.9 3.2 .. 7,9 • 2.5 .. 0.4 6.8 • 0.4 
0.6 3.0 5.4 0.1 1.4 4 7 0.2 

2.5 5.7 42 0.0 3.6 1.0 1.3 

+ 53.9 
1.4 

11 
2.1 

2.9 

+ 

8.8 
10.6 

9.2 
182 

49 
111 

2.8 
5.2 

11.8 
161 

13,1 
142 

.. 18.1 
5.6 

22 
23 

5.1 

9.5 8.5 9 1 
9.1 P· 10<1 

+ 74,4 9.0 4 1 
+ 20.0 P· 5.9 

• 12.0 .. 13.0 10.0 
25 p· 2,1 

.. 31 6 .. 22 8 • 12.8 
• 15.1 

.. 293 18.3 • 33 
03 80 

+ 186 
97 

.. 26,3 

.. 12.0 

37 

+ 115 

• 40 7 

37 9 

1.8 2 2 + 2.2 

0.9 66 94 

Mal 
1997 

28 

9.0 

1 7 

+ 28 

14 

.. 162 

+ 55 

40 

+ 264 

4.5 

21.2 

2,1 

2.9 

AnkiJnHe 0.9 1.8 24 8.2 4 .8 .. 11 ... 25 4 5 P+ 1 8 P+ 1.2 P+ 10.4 p- 8.9 P+ 4.8 
1,1 • 1 6 + 4.8 0.6 + 3 7 ... 50 o• 31 1~ 12 

Übernachtungen 1.8 30 • 0 2 0.2 26 18 2.7 7.9 p- 10.4 p- 14.5 P+ 10 5 P· 17,1 p- 4 1 

011- Stallen 

Ku zarbeoter 

lnsolvanzen 

Anzahl 

Lard 
Bund 

Land 
Bund 

Lar.d 
Bund 

32 1.2 1.0 3.0 0.5 • 0.8 56 76 111 50 

... tO 7 • 10,6 + 9.4 .. 11 1 + 129 ... 131 • 13.9 • 131 ... 15 5 
9 0 .. 8.6 + 8 5 .. 9.3 • 10 5 .. 11 1 • 11 4 ... 10 8 + 12 6 

3,5 + 0.7 3,1 93 9.3 5.3 • 6.• 3.6 07 
1,5 • 2.6 + 0.3 1,1 10 .. 1.7 ... 2.0 5.1 03 

• 90,1 • 86,6 +120.9 + 936 ... 57.20.1- 31 91 • 17,3 
+ 61 ,1 + 77,5 +108,2 .. 864 .. 507 + 50.2 ... 13.4 52 5.6 

... 12.9 
+ 10.0 

2.6 
4.6 

89 
123 

... 10 3 + 12 8 
9.0 + 9 5 

46 9.6 
3 7 12 

201 64 
28.5 39,4 

+ 9.8 .. 82.5 1 9 + 14 5 8 2 + 101 • 46.5 + 27.9 + 14 8 .. 104 + 11 6 • 24.2 
+ 9 3 + 12 0 + 10.2 8 4 + 8.2 • 22 5 + 1 0 5.8 r+ 59 7 2 0 1 

.. 14.7 

.. 10.3 

10.5 
+ 2,8 

+ 623 
420 

71 

1 Botnabe m•t om allgemeul€ln 20 und mehr Besehahogten Zur Maltlode Siehe Staustosehen Borochl E I 1 Ab Januar 1995 ~~ Bonchlskrers mot vergletehbaren Ver6nderungsraten zu 1994 
(d h on 1995 ohne doe neu honzugekommenero BereiChe) 
aufalle Belnabe hochuerechneta Ergebmsse zur MethOde soehe Slallsllschen Benchi E II 1 • E 111 1 

3 Batnabe von Unternehmen mil 20 und mehr BesehaHrg1en 
4 nur ErriChtung neuer Gebäude 
~ on &herbergungssl non m t 9 und mehr GfisUbetten ohne Camptngplätze 
p • vorläuf go Zahl r • bmk:hugte Zahl 
Honwela: Ooe Angaben bOZJChen SICh aul das Bu'ldesgeb•el nach dem Get>iels$18nd vor dem 03 10 1990 Sie schloerlen Berltn (WG$1) !Tllleln 
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Jahreszahlen 
Schleswig-Holstein 

Bevo lkerung Im Erwerbsleben IJI119E! PefSOOen1 

Ubei'JChuß (+) 

Eonwohner 
H raiS Geburten-

J3hr (Jahr&T 
ZJIIer zorter 

millell 

der Land 
Produzte-- Hat'IIUII llbnge 

Sterbe· Geborenen w anoorungs· ms- und 
rendes und Dienst· 

zofler oder gewinn gesartl1 Forst 
Gewerbe Verkehr lo 

Gcs1orbeoen 'MO schalt 
tungen 

() . 
1 000 wohn9r ErlllglllSSll je 1 000 Ein 1 000 1000 

1992 2662 7 1 108 114 . 2 33 1247 59 360 262 568 
1993 2687 6.9 107 II 6 3 18 1246 52 3$2 266 566 
lll~ 2701 6.8 102 11,4 . 3 17 1245 53 363 262 567 
1995 2 717 65 101 11 5 4 21 1248 47 352 323 525 
1996 2732 65 10.5 114 3 19 ·- -· -· - -

OtlenUiche Mgcmeinbildonoe Schulen Bruttoin!:lndsprodul<l'~ 

Schulennnen!SchtJier om Septembe "" vun 100 ScnulennnE-niSchufem erreochlen on leweiligen Po&ISen on Preosen vtJn 1991 

Johr 
Grund 

und Sondeo Real Gym-
Haupt· schulen schulen nasten 
tchulen 

Gesamt 
wenoger FachhOch· ,. 

SChUlen 
als Haupt· 

m•tUeoen 
IChulre<fe jährliche JAhrl~ Erw&lba· 

Haupt- schuf· 
Abschloß 

und MoM DM Zuwachs- Mol DM ZIMachs- 1<\1 gen 
schul- abschluß allgemeone 18ft ralt &nct' 

1000 
abs(:hluß Hochschul on% on% 100 

rede 

1992 135 11 48 61 8 10 36 31 24 1115874 .. 6.4 92936 .. 21 92 
1893 138 11 49 61 10 10 36 32 23 100160 .. 34 93 06IS + 0.1 93 
1994 144 12 49 61 11 10 38 30 24 104 472 .. 4 3 95034 + 21 92 
1995 150 11 50 62 12 10 38 31 23 108 827 .. 4.2 96 993 + 2.1 113 
1996 155 12 52 62 13 10 38 31 23 110695 + 1,7 97 945 + 1.0 92 

l.anclwir18c:ha 

Vlellbesland em 03 12. Sc:/llaclllurlo' Kuhmolcherzeugung em.n VI 1 000 I 

Jahr 
Aonder 

daruOiar 
~ 

lnSg8S8ml 
M•lchkuhe4 

Huhner& Aonder SchWfHI'MI kg 
10001 ,_Kuh Gear .. de Kattollein Zuclterruben 

und Jahr 

1 000 

1992 1435 440 1397 3 1211 548 1853 2297 5116 2093 154 768 
1ell3 1 424. 431 • 1378. • 431 1904 2312 5306 1 1192 184 779 
19114 1396 426 1309 2731 351 1 709 2311 5 393 1928 146 699 
1995 1398. 421. 1269. 318 1464 2408 5688 2151 154 715 
1996 p 1396 p422 p 1292 ... 378 1309 2404 p 5 702 2~1 1113 717 

VerarbeolllrldeS Gew01rbe7 

8aullauiJI· 

Beschalbgt 
(Monatsdun:hschnclll geleostete 

Arbeiter· 
Jahr 

~J stuoden 
Arbeotllf 

I Umaatz ~rbe 
LOhne Glth6l1ef com. UmsaiZ$._,) E~ 

Brulto&urnme onsgesaml 
Au$1ands· 

Kohle I Helzc)l l Gas I Strom' ~ftlgle 
umsetz 

am3008 

1000 Mon Mol DM Moll DM 1 OOOtSKE' 
rn 1 000 

11192 180 119 192 5309 4 247 49228 10430 183 1~1 596 409 44 
1893 171 111 176 5072 4 327 47315 9911 189 1293 620 407 45 
1994 163 104 188 4 953 4 370 48688 11253 184 1234 672 414 47 

I 10001 I Mill kwll I 
1995 153 97 157 4856 4321 ' 4811711 r12m 162 887 5174 3374 r46 
1Q96 147 92 148 4 787 4 342 47670 12359 174 908 5110 31109 43 

--1 ErgobntsM der 1% Mokrozens<Mrhel>ung4on 
2 ab 1993 vortau Ioges Ergebnis 
3 Gebie1!1Sl3nd vor dem 03 1 0 1990 
4 Ohne Ammen· und MutterkUI>e 
6 Ohoo Trut·, Perl· und Zweoghu~r e ttworbliche und Haus~htungen 1n- und ausl&ndo&ehe 
7 nebe mot wn allgemeonen 20 und meht Besch&ltigten 
e ohne Eigenerzeugung 
0 I Tonne SKE (Sieonkohle-Elnheltt 29 308MJ 

r Herkunh 
b«s 1994 nach alhH Wn1schalt$zwergayslemalok (SYPROI ab 1995 nach neuer WlflSCtlahszweigklaSidoluiloon (WZ'93i 

• repraS8fllatMI Voehz&hlung 
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Jahreszahlen 
Schleswig-Holstein 

WCJhnungswestn Ausfuhr Fremdonverl<ehr2 

zum 
lertrggeslellle Wohnungen 1 von Gulcrn 

AniWnlla Ubem·achlungon 

Jßhr Bau lOS• lll 1n Linder der gowerl>-
geneilmogle Sesland an EU Llnder der EFTA rochen AuSlands· 

von 
1nsgosam1 gesaml 

lllSgesllml tnSgeSIIml Auslands· 
Wohnungen' Wohnungen W11tseh&ll gäsle 

g~ten 

1000 MIDDM 1000 

1992 15 12 1 171 13156 6175 , 751 11070 4 129 492 22116 981 
1993 19 14 1 186 11613 5363 , 688 9903 3956 343 21 989 735 
1994 23 19 1 206 12918 5 712 I 898 11258 3907 314 21542 690 
199~ 20 r22 1230 p 13 629 p7010 p 821 p 11 912 3996 300 21 988 665 
1996 18 18 "" p 14 193 p 7619 p 885 p 12 374 3959 309 21597 654 

Klz Beslancil um 01 07 
S!raßenverl<ehrsunf.llle 

Spar Soz13lhiHe6 
mrt Per.;onenscllOden eon~agens KriGgsOpler 

Jahr onsgesaml I Kraltrader I Pkw4 I ll<w 
am31 12 

msgesaml Hille zum Lebensunlerha11 
tursorge 

Unl~lle Gelo!Aia Verletzte 
Aulwand Aulwand I ErnplAnger Aufwand 

100< MriiDM 
onMoll DM •n Moll DM on 1 000 onMolt DM 

1992 1 528 58 1 307 &4 16429 319 21 310 20156 1 8319 6771 
1993 1 571 64 1341 86 15 528 296 20325 22009 20316 7460 
1994 1 608 71 1368 69 15463 282 20 182 24 350 21370 780.6 
1995 1 &44 78 1393 72 r 15 592 r·268 r 20652 26 765 2 1370 780.6 
1996 I 677 85 1416 75 14307 260 18809 29689 2238 1 873 5 

S!euom 

Sleuore•nnahmen nach der SteLervenedung Sleuem vom Einkommen Gewerbe-
Steuern Ver· SI euer 

Jahr 110111 
veranlagte 

bnlueh· nach des Landes 
der Umsatz steuern Eruag und 

des Bundes des Londes7 
Gemeulden 

onsgesaml LOhns I euer Einkommen· 
KaP< Iai 

steuer 

Mlll DM 

1992 7919 8351 3012 4 937 10061 7059 1 637 117 1 235 22061 
1993 8331 9696 3 158 5506 10&45 7333 1676 44 1 182 23673 
1994 8880 9704 3156 6092 10826 7 510 1 447 39 1 179 24 766 
1995 9 163 9844 3102 6098 10739 8007 1 119 41 1 178 26367 
1996 8609 9980 3093 5950 10133 7 821 80S 169 1265 27640 

Pr81Sln<l1ZI!S im Bundesgebiet I Lbhne und GehAUor 11 

Lebell$hallung aller lnduslnearbeoter12 
Angesteille '" lndustne t2 und Handel. 

ErzeugerprelSo to pnvaten Haushalle 
Kredl!onsbtuten und Versocherungsgewerbe 

1991 100 
Brullo'NOChenlohn Brutlomonalsgehall 

l~r 

Jahr Wohn· kautmAnnrSCha techtMsche 
land gebAude darunter 

Ango$1cllle Angestellte 
gewerbbcher """ 1991 100 Nahrungs· Männer Frouen 

Produkle &Chaftliclter lllSgeS8ml mil!al 
M.'lnner I Frauen Männer 

1991 100 Produkte Getränke. 

11l85 100 T abllkwaren 
DM 

1992 101.4 91.9 105.7 104 0 103.3 899 640 4 808 3330 5453 
1993 1014 847 110.5 1077 105.4 930 665 5071 3533 5724 
1994 1020 86.5 1128 110.6 107 1 978 695 5233 asn 5911 
1995 1037 87.1 115.4 112,5 108.6 1000 722 5405 3856 6 115 

1996 103.1 "" 115.3 114 1 109.6 1022. 734. 5 419. 3870. 6254. 

1 Errictltung neuer Gctläude 
2 nur BehartlergungssiAnen ITIII 9 und mehr Gaslebetten elllSChlleßflch Kinderhorne und Jugendherbergen 
3 Kral~ahrzeuge mtt amtliChem KennzeiChen. Ohne BundespoSt. Bund0$bahn und Bundc:;w hl ab 1894 nur Ohne Pos! und Bundeswetu 
4 elllSChheßlich Kombtnabonskrattwagen 
5 Ohne Postspareinlagen 
e Dto Angaben ab 1994 Sind noch! dllekl mn den Voqahren vergleichbar we 1 sa.t 0 I 11 t993 die Angaben !Ur Asylhawerber gesondert BUSOCWtesen werden 
7 oon$dlloeßbch landerf•nenzausglmch SOlVIII Bundes&rg.'lnzugszuweiSUOQen 
8 eonschlreßllch ohrer Kranllenhau$ör aber ohne Etgenbetnebo und Zweckverbande 
o D•e Angaben be1oeh&n Sich aul das Bul>jesgebret nach dem Gebretssland vor dem 03 10 1990 S•a schließen Berton (W&$11 m11 em 

to ohne UmsaLl· (Mehrwert·)~IGuer 
II Durchschnrll aus den 4 Benchtsquurtalt>n 
12 oonschheßhch Hoch- und Toelbllu mll H.lndwerk 

1314 109.5 
1436 1187 
941 122.4 
941 122.4 

1123 1219 

Schulden 

der Gemeltlden und 
Gerooindevetb4nde8 

Kledll 
11'1Sg8saml mall<l 

mnel 

4226 3331 
4 529 3577 
4 681 3716 
4 918 3859 
5127 4 026 

OllunUochot D.ensl 

Brut!OIIl<>ll:llsgehalt 1 J 

Beamte Angestellle 
A9 BATVIII 

(lnspel<lor) (Burokrotlj 

4 284 3200 
44l1 3294 
4 498 3359 
4 639 3 464 
4 769 3594 

t3 Endgehall doe Angaben gelten r~r Vo~ ralete nut e•nem K•nd •nktusive KWldergekl. ohne Sielienzulage 
• Mit der ZuordllUng der Berieh!Sbelnebe zur Klasstftka~on der WutschafiSlWlltgo Ausgabe 1993 (WZ 19931 ISI kolll VergleiCh mt den Ergebnissen zuruckhegender BenchtsJatue m6gloch 

(vgl Seile 10 ZaNenspiegel) 
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Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

' 

BEVÖLKERUNG UNO ERWERBSTATIGKE1T 

• BevOiktrung em MonatMnde 

• Naturliehe BevOikarungsbewegung 

E heschlooßungon 

I 000 

Anzahl 
JO I 000 löonw und 1 Jahr . lebendgeborene Anzahl 
je 1 000 Eonw und 1 Jahr 

Gestoobeoo (ohne TotQ()borene) Anzahl 

to 1 000 Eonw und 1 Jahr . dtoruro1ar im ersten lebonsjllhr Anzahl 

10 I 000 lebendgeborene . Uberschuß der Geborenen(+) Anzahl 

oder Gestorbenen(·) IQ 1 000 Eonv. und 1 Jahr 

Wanderungen . Uber doe Landesgrenze Zugezogene Anzahl . darunter aus dem Ausland Anzahl 

Uber Cloe Landesgrenze F0<1gezogene Anzahl 

darunter on da$ Ausland Anzahl 

WanderungsgewrM (•) und -ve~USI (-) Anzahl 

Innerhalb des Landae UmQ()ZOII'lne' Anzahl 

Wandlrung~l•h Anzahl 

ArtlaltalaQI . AtbettsloH (Monatsende) I 000 

darunter Mönntr 1000 . Kurzarbel141r (Monatsmotte) 1 000 

darunter MMner 1000 . 011- Stellen (Monatsendt) 1000 

LAHOWIRTSCHAFT 

Vlthbttlend 
AoncMeh (I~ Kllbtr) 1 000 

danrnltr tMchkUht 
(Cihnt ""'"*>- und MulttrkOIItl 1000 

Sc:hw9int 1000 

c!annt< Z.-utn 1000 

derunlef lr6chtog I 000 

Seillachlungen 

Rondtr lohnt I<Aibtl) 1 OOOSt 
Klllber 1000 SI 

Scllweont 1 000 SI 

darunter Ha~aSC:hlachtungen 100051 

• Scntachtmenge2 aua gewtrbllcMn Schiachlungen 

(ohne Gellugall 1 0001 

darunter Rinder (ohne K61ber) 10001 

I<Aiber 1 0001 

Sctw.4one 1 0001 

Durchachnllllldl" Sc:hlachlgewlehl fUr 

Rinde< (ohne K61btr) kg 

Kalbt< kg 

Schwetnt kg 

Gtnugel 

KonsurnMr3 1 000 

GtfiUQetfteiiCh. 1 000 kg 

• Milcherzeugung I 0001 

darunter an Molker..en und H.\ndlor gek&len % 
MJichleiStung )t Kuh und Tag kg 

1 ohne innerhalb der Gemoonde Umgezogene 
2 emschhoAhch Sehtach IIeue. jedoch ohne tnnere041n 

1!.!95 1 1996 

MonatSdUrchsehnll! 

p 2717 ... 

p 1473 ... 
p 6.5 ... 
p 2286 ... 
p 101 ... 
p 2607 ... 
p 115 -
p 11 -
p 48 -
P· 321 ... 
p · 1,4 -

9567 6921 

3890 1677 
7823 5306 
1236 1110 

+ 1 744 1615 
11102 10945 

28491 23172 

102 113 

59 66 
3.1 5,8 

2.5 5.0 
12,0 11.5 

1 398° p 1 398° 

421° p 422° 

1 269° p 1292° 
118• p 121° 
83" p 84• 

26 31 
1 1 

121 109 
I 1 

19.5 198 
8,1 9.6 
0,1 0.1 

11,0 9.9 

311 307 
130 138 
91 91 

28793 29010 
59 81 

201 201 

96 98 
156 15.6 

3 on Batneben bzw on Unternehmen mot 3 000 und mehr Hennenhanungsplatzll<l 

1996 

MAlz I April 1 

p 2727 p 2728 p 

p 984 p 1 030 p 

p 4.2 p 4,6 p 
p 2 332 p 2336 p 
p 10 I p 104 p 
p 2653 p 2672 p 
p 11 .5 p 119 p 
p 7 p 11 p 

p 30 p 4 7 p 
p • 321 p 336 p -
p . 1,4 p 1.5 p • 

6 567 6979 
1499 1693 

5063 5210 

1055 1060 

• 1 504 1 769 
11024 10n1 

22654 22960 

118 111 

72 66 
12.2 8.0 

11.0 8.9 

146 15.0 

I 245 
117 
81 

26 22 

1 0 

112 112 
I 0 

18.4 172 
7,9 6.7 

0,1 0 .1 
10.2 102 

307 310 
133 135 

92 92 

31298 28941 

210 209 

96 97 

18.1 16.6 

• aus Schlachtungen inlandl$chen Gellugeis on Sc:hfachtereten mot etner Schlachtkapezo1at von 2 000 und mehr Tieren 1m Monat 
8 Dezernbor 
• OleH PO$loonen werden om ..ZahtensPotgel' ellef Stab$1JSChen Land<Jsamter ver6ttentlocht 

1997 

Mal Februar I MArz I April I Mao 

2730 p 2744 - ... . .. 

2768 p 654 - . .. ... 
119 p 3.1 ... "' ... 

2 219 p 2312 . .. ... ... 
9.6 p 110 . .. "' -· 

2490 p 2471 ... - ... 
10.7 p 11,7 ... - ... 

11 p 9 .. '" ... 
5 0 p 3.9 ... ... -
271 p · 159 - ... . .. 
1 2 p 08 "' ... -

5918 5861 - - ... 
1648 1462 ... - ... 
4187 4 945 - '" ... 

988 1020 - - -
1 751 916 - - -
9830 10452 - - -

19915 21258 - - -

105 140 131 125 121 

62 85 79 75 72 

4,9 10,8 9.8 8.5 7.9 

4,1 11.3 8.3 7,1 11.1 
14,7 12.8 13.9 13.8 13.1 

. 1282 . 118 . 78 

29 33 33 37 31 

1 0 1 I I 

112 100 84 108 103 

0 1 0 1 0 

19.5 19.0 178 212 19.0 

8.9 97 10.0 112 9.3 

1,1 0.1 0.1 0.1 0.1 

10.2 9.0 7.8 9.7 9.3 

312 302 301 306 308 
137 143 136 135 136 

92 91 91 91 91 

30923 29341 32315 30752 30271 

218 - - ... ... 
98 - ... ... -

16.7 ... - - ... 
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. 

1995 I 1996 

Mona!Sdurchschllill M.\rz I 
PRODUZIERENDES GEWEF BE 

Verarbeolendel Gewerbe' 

Besch3fl•gle (etnSChl"leßiiCh lAttger Inhaber) 1 000 153 147 147 

daruni er Arbe 1er und gewertJiictl Auszubildende 1000 97 92 93 

GeletSI!118 Arbe 181\IUndt n 1 000 13118 12320 12650 

Lohnsumme Moll OM ~04 7 397,2 367,4 

Genollssumme Moll OM 3t.O 1 361,8 341.5 

UmsalllOhne Umsa1Zl>ICOOII MrU OM 4082 3973 4 066 

lnlandsumsolz Moll OM 3016 2943 3118 

A•JSiandsumsall MrM 01.4 1066 1030 949 

Kohlov rbro.x:h 10001 14 15 

G.l$\'8riKaucn MtN kWh 431 426 

Stadt Und Kol<arttga~ Mtß kWh 

Erd und Ef1l619as Mrl kWh 

HeizOI'IertKauch 10001 74 76 

klichtes HelzOI I 0001 6 7 

~resHotzOI 10001 68 118 

StromverbrauCh Mtl kWh 315 326 326 

Stromerzeugung (tnduslriele Etgenerzeugung) M•U kWh 34 34 34 

Oll.nuldM EnergM~v__,.ung 

Stromerzeugung (brullo) MtW kWh 2331 2423 

. Slr~uch (..-..chlleßliC:h VeriUSie . 

olrte Pumpltt~l Mol kWh I 030 I 041 

GaSerzeugung ('*lol 1 OOOm' 2807 ·-

.._....~" I . V) II& 

Besc;hllbglt ~~ lt1ogtllnhebtrl 

lmEndedetV~ 300911176 100 114.4 ·- ... 

Um&atr loMe ~· VJ ·0 11178 .. 100 241.0 - -
~ 

VOibt<tlllendt Bau&l ... narbelltn Hoctt· und rttlb&J' 
8etctlahlgtt (~ laltge< lnheber) Anzahl 45330 42566 41630 

. Glleislete Arbetlalunden 1000 4 596 4093 3268 

darunter lur 
Wollnilngsblluten t 000 2247 2006 1744 

gewerbliche und industnel .. Bauten8 I 000 1145 942 760 . Verl<eh~ und offendic:he Bauten 1 000 1159 1098 709 

lnhnetrnme Mtl OM 146.4 133.5 90.3 

. GehlilaSumme Mtl DM 33.4 33.3 29.7 

Ba~ umsau: lohne umsatzal_,l Mrl 01.4 597.8 541.5 3310 

Autuagseongang7 Moll DM 3341 291 5 3539 

~bOn onl aonsnoes a.ugewerbe7 1.VJ.Ill 

BHchllhigle' Anza!ll 12298 111129 

Gele!!.l6te Atbeilsstoodon I 000 1357 3&26 

Lohn· Und Gehallssumme Moll Ot.l 48,1 1317 

Ba~ertlllcller Umseu (ohne Umsatzsi-tl Mtl 01.4 145.0 3094 

1996 

Ajln I .. ldl Februar I 

147 147 I 143 

92 92 I 89 

12334 r 12326 11 757 

3834 I 421.2 3511 

354 2 r 363.6 3302 

3871 r 3749 3736 

2897 r 2838 2619 

974 r 911 1 117 

. 
311 r 305 308 

28 r 27 38 

2569 2171 2932 

955 859 I 091 

- - -
- - -

42894 421189 37 011 

4 790 4 788 2 947 

2265 2258 1 577 

1122 1 083 695 

1359 1 386 662 

1353 1459 892 

31,9 32.2 28.8 

449.6 534.8 308.2 

280.3 299.3 2181l 

- - -
- - -
- - -
- - -

Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

1997 

1\,IArz I April I Mal 

143 143 143 

89 89 88 

11640 12353 11221 

363 1 371,1 405.3 

3-43 7 345,6 3659 

3961 4 372 3856 
2851 3060 2797 

1 110 1312 1058 

. 

318 330 319 

S8 37 36 

3108 2892 2498 

. 
1 117 IOn 1 012 

U'l.t1 

- - -
- - -

38075 38971 39200 

3 561 4594 3943 

1781 2283 I 97~ 

822 1027 835 

935 U42 1 ()9.4 

106 8 121.3 129.5 

29.0 29.3 30.5 

406.3 507,3 479.6 

2892 2896 388.8 

1. Vj.ti" 

11 11211 - -
3826 - -
1317 - -
3094 - -

' Btlll8be rnrt 1m eltgemeonen 20 und mehr Besc:h611lgten Zur Methode siehe Sla!IS~sc:hon BanChi E I 1 Ab Januar 1995 nouer BariCilt<kfetS nach '** Winsttoallszw.bgrenzung 
(ernschl Recydtng und Verll!gsoewertle), für eievorliegende Zertraume Wird e•ne Rtlckrechnung nach neom Abgrenzung vorgenommen. allerelrngS hegen lur d11 Bereithe Recycling und 
Verlllgsgewerbe keine Oalen vor so daß die Vtrgi81Chbatl<811 etngeschrankl 161 

~ ohno AusbaugewGibe Gas· Fernwarme und Wat;Selllersorgung 
3 Ohne nandwerkiiChG Neb8nbetrrebe 
• ab 1995ln Cler Abgrenzung nach der KJass•hkotton dat WtrtschOitszwerga Ausgabe 1993 (WZ93) 
& auf alle Batriebe hochgllrechnete ErgebniSse 
6 tlnSchhl'ßlrch Unternehmen Cler Bahn und Post 
1 Bellrebe von Unlernehlnen mtt 20 und mehr Beschaftigten 
' am Ende de$ V1811Bifahros, bei Jahreszahlen " OuteilSehnt II d!Jt Vlllrtqahresergebnisse 
• Ab 1997 Urnslellung aut vlerttiljbhrliehe Benchlerstanung 
• Ole5e Poailionen W8fden 1m .Zatllensptegel aller StatlSIJ8Chen Ulndelamter vor61f8<\llic:ht 
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Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

BAUTATIGKEIT 

Baugenehmrgungen 

Wohngcbl\\JIJo IErrielnung oouer Gebäude) 
llJruniGrmol 

1 Wohnung 
2 Wohnungon 

Raummhall 

Wohntlache 

Nochlwohngeblludo (Ernchtung neuer GeDIIudel 

Aaumrnh<•h 
N~rztl.)(he 

Wohnungen •nsgosaml (nne BaumaßoAhmem 

HANDEL UNO GASTGEWERBE 

Ausfuhr 

. Amtuhr IMgOSaMI 

davon 

GOI r dor Emährullg$Wonschal1 . Guter der geworbbchen Wortschaft 

davon 

RoM tollt! 
Halbwaron 
Fenogwaren 

davon 

VorerzeugniSSe 
Enderzeugnisse 

rmch ausgowAhllen Ve•DraU(hS~ndem 

EU LAndor 

darunlor Noederlande 

llafien 
Frankreich 
D:\110mork 

Etnzeltlllndelaumaitu tns9M8mt 
(etnSChl Klz·Einzelhandot, Tankstellon) 

Gaslgew.rbeumaltu 

Fremdenverkehr in Baharbergungutatten mol9 und mehr 
Glatebenan 

An~unflo 

Claruntor von Austandsgash!fl 

Ubernachtungen 

csarunter von Auslandsgaslen 

VERKEHR 

SaHchllflhrt1 

Gulerompl;~ng 

G~>torversand 

Brnnenaehilflhrt 

G1.1teremplang 
G~.~teM~rsand 

• ZulasiUngen fabrikneuer Kraft1ahrzeuge2 

darunter Kraltridei 

Person nkralt .. agon3 
laslkralrwagen (eonschtioßbct, mrl Spezralaulbau) 

S1rallanverkahraunlalle 

Unl.illo mot Peraonenachaden 

GetOtolo Personen 
Verlellle Persor'len 

Anzahl 

Anzahl 
Anzahl 

1 OOOm' 

1 OOOrri' 

Aruahl 

1 OOOm' 

I 000 m> 

Anzahl 

Mrf1 DM 

Mrf1 DM 

MM DM 

M1ß DM 
MN DM 
Moll DM 

Moll DM 
MoU DM 

M!ll DM 

Mrll DM 

M1H DM 
Moll DM 
Mdl DM 

1995 100 

1995 100 

1000 
1 000 

1000 

1000 

10001 
10001 

10001 
10001 

Anzahl 

Anzahl 

.-nznhl 
Anzahl 

Anzahl 

Anzahl 
Anzahl 

1995 I 1996 

MonatsdUrchsChnitt Matz 

683 729 846 

494 561 645 
94 92 111 

730 694 818 

138 134' 149 

112 105 114 

515 I 479 445 
84 79 73 

1 879 1841 1 858 

I 1166.9 p 11828 12310 

I 1457 p 1516 157 8 

I 1021 1 p 1 0312 10732 

I 25.0 p 24.2 18.0 
I 649 p (,(13 51,2 
r 931.3 p 940.7 1004.0 

I 134.2 p 147 8 128, 1 
I 797.0 p 793.0 876,0 

I 615.3 p 634.9 749.8 

I 97.8 p 92.3 92.8 

r 659 p 81 7 825 
I 914 p 609 85,1 
I 74 6 p 78.3 769 

1000 101.9 102.1 

100.0 97.5 60.0 

333 330 248 
25 26 18 

1 832 1 800 1 070 

55 55 43 

1905 - 1 761 
1088 1-494 

179 151 103 
207 185 •n 

10204 10860 14 306 

576 745 1479 

8 783 9289 11756 

593 568 680 

1 299 1192 607 

22 22 17 
1 721 1 567 1 056 

1 ollrle EigengijwiChle der ~ts Varkohrsmoltelllll Fahrverkehr 11onsponoenon Elsenbahn und Siraßenfahrzeuge 
~ mol amllochcm Kenrue!Chen ohne Bundespost Bundesbahn und Bundeswehr 
3 ctnsthhofllrcll Kombin8l101l$~roltwagen 
• Otese Posoloonen wef'OOnlm .Zatttenspiegel oner Slal1Siisct1en Landoaämler ~eroHent!k:hl 

1996 1997 

I April I Mal Februar I Marz I Apr~ I Mar 

820 867 698 915 957 972 

644 656 573 751 746 823 
97 113 63 84 86 94 

784 603 670 789 I 966 791 

146 153 131 151 193 154 

106 87 85 86 99 100 

765 392 327 496 475 309 
114 65 67 70 76 54 

1n6 1 829 1 685 1727 2367 1716 

10091 1 092.3 1166,2 1152.9 - ... 

1516 1853 1224 1332 - -
8576 907.0 1 0439 I 0198 ... -
232 15 7 232 188 - -
608 64.6 78 9 824 ... -· 

na.s 826.6 941 8 938.5 - ... 

138.8 135.8 170.7 190.8 - ... 
634.8 690,8 7711 747 7 ... ... 

561.8 6868 5274 619.6 ... -
88.1 90.5 92.2 96.4 ... ... 
51.8 581 57.2 105.0 -· ... 
799 677 664 815 ... -
81.2 110.6 808 72.1 ... -

1045 1062 87 4 999 1068 1040 

99.4 114 7 64.5 854 90.1 111.5 

318 443 p 166 p 273 p 289 p 465 
23 27 p 16 p 21 p 24 p 29 

1 590 2237 p 603 p 1 182 p 1318 p 2145 

49 58 p 36 p 47 p 48 p 58 

2004 1905 ... - ... ... 
1181 1 222 - - - -

174 195 120 181 174 91 
176 240 150 194 149 140 

13034 12879 10260 13 503 14652 12197 

1 621 1 271 sn 1894 1 740 1 417 

10486 10648 8 842 10618 11 743 9813 
582 621 524 590 769 640 

1 046 1 272 I 949 991 p 1009 p 1267 

22 19 I 13 24 p 23 p 27 
1 345 1 632 I 1222 1323 p 1290 p 1 684 
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. 

1995 I 1996 

IIOna l'ldoreii:IChnltt 

GELD UND KREDIT 

tnsolvenun 

lnsotvenzen lnsgesaml Anzahl 73 80 

Unterntlhmon Anzahl 59 66 

ubnge Gemeinschuldner Anzahl 1~ 14 

Beantra91e Konkurse Anzal~ 73 80 

daruntoo mang<)IS Masse abgelehnt Anzahl so 55 

Kredote und Einlagen t 4-Monet .. 
durchtchnonl 

Kredito2 an Ndl~Wnken ~nSgCsamt Mill DM 124 831 13<4465 

darunter 
Kredi1o2 on inlandrsche NIChtbanken Mrll DM 122658 131358 

kU<zln:.IJga Kredite (bi$ zu 1 Jahr 1 Mdl OM 14 735 16099 

an Untometvnen und Pnvatpei'IOnell Mill OM 1~439 15505 

an 4flentlche Hwshalle MrB OM 296 594 

mrttolfrtstJge I(Jedit (1 bi$ 4 Jahfli) MIR DM 7424 7889 

nn Unternehmen und PriValperSOMI\ Md! OM 5534 6186 

on WeotliChe Haushafte MrO DM I 890 1 702 

l3nglristige Krodila (mehr als~ Jatwel ~~~DM 100500 107371 

111'1 UnlamelvnM und Pnvatpa!S006n Mil DM 74 630 80~46 

en 611enti!Che HauWite WDI.I 25869 26926 

EJnlagen IRI aulgllnOmmene Kredite' votr Nlehlbankan Mol DM 81741 88381 

SdmltnlagGO 1R1 T ermongaldet 
von InlandiSChen Nochtbanlton Mlft OM 55 226 58899 

von Unternehrl'*l und Privalpef- Mol OM ~9262 S2111g 

von ottendiellen H11J$hanen MIR DM 5 !165 5980 

Spa'*~" 
Mll OM 25376 28466 

von Unternehmen und Pnvltper5on«• Mrl DM 25001 28038 

von olfenllochen H8USNIIIen Mrl DM 378 428 

STEUEAM 

~ I\8CII wateueran ~ 
~ 

~flslquem Mol DM 42n 4087 

l.o/wlsiGUGf ~DM 2002 19M 

~~~~- a,y ON 280 '201 

nochl-aNigte Ertregsttue~ t.4il DM 78 70 

2Wablttllag IMIIDM 53 52 

K~ Mol ON 272 255 

UmMIIsl- Mol DM 1 404 1382 

E"~ Mrll DM 1:20 106 

Buncleaawuem Mrl DM 253 281 

VersdlerungSt-r Mol DM 4e 46 

l.llnde&-m Mol DM 295 312 

Ve~1-r M•1 DM 57 84 

Grunderweltl6- Mil DM 55 56 

Krallfahrz-.gst-r Mtft DM 127 125 

Gametndtit-m M•R DM 424 450 

Grund$teuer A Mrß DM 8 8 

GMidsle11trB Mol DM 101 107 

Gewetbet.- nach Ertrag und Kapillt (brullo) 1.4111 OM 295 318 

Stellt,_,.,IWig auf die Gebletak6rperKIIIIft 

St-f1111Wl81Wntn CIGi Bundes Mrl DM 2291 2152 

~·Qil .. den Gemeinlchaltsteuem Moll DM 2038 1871 

lohns1euef Moll DM 851 131 

varaolltgle En<ommenr.t- Mit DM 119 86 

Köfpenei\IIISI- WOM 136 127 

I.Jn'UIZ•IRI E~ Mrl DM 854 751 

$1-ernnal'lrl*l .,.. IAndiM. Mrl DM 24el 2496 

~~~~~den~lllteui;m t.4tl DM 2 ~~~ 2070 

LohnsMUet und Lohn5t-~ Mal DM 1045 1136 

veranlagle Enk~t-r Mtl DM 115 81 

Korper.che,_ Mal OM 125 1111 

u.r.atmeuer Mrl. DM 610 887 

St-rOtmahmen d8t ~ndevetbande Mrl OM 776 847 

Gewerbelteuot nech Ertrag und Kapital (netto,S Mrl DM 229 242 

Anle• an der LOhn· ood vaf11f'tagtf!fl Ernkommanst-r """ OM 
417 397 

1996 

März I Apri I Mai Februar I 

69 99 70 85 
59 81 53 65 

10 18 17 :20 

69 99 70 85 

53 63 54 so 

130 607 - - -
127 745 - - -

15324 - - -
1~699 - - -

625 - - -
7633 - - -
5888 - - -
1745 - - -

1~788 - - -
78056 - - -
26732 - - -
85 700 - - -
56872 - - -
51 139 - - -
5 733 - - -

27 819 - - -
27399 - - -

4:20 - - -

1. VJ. IM 

3826 - - -
1744 - - -

253 - - -
56 - - -
98 - - -

2« - - -
1 324 - - -

93 - - -
316 - - -
118 - - -
327 - - -
53 - - -
63 - - -

132 - - -
374 - - -

8 - - -
96 - - -

254 - - -

20n - - -
1781 - - -

741 - - -
107 - - -
122 - - -
718 - - -

2412 - - -
1981 - - -

905 - - -
106 - - -
115 - - -
645 - - -
419 - - -
235 - - -

45 - - -

Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

1997 

1.1.\rz I Apnl I Ma 

n 75 65 
67 62 55 
10 13 10 

n 7511 65 
46 51 45 

139009 - -
135514 - -

16154 - -
15940 - -

224 - -
7570 - -
6435 - -
I 135 - -

111 780 - -
64898 - -
26882 - -
91686 - -
60529 - -
548&5 - -

5874 - -
30 17<4 - -
29683 - -

491 - -

1. VJ. 17 

3825 - -
11181 - -

257 - -
100 - -
85 - -

22!1 - -
13.';!1 - -

106 - -
sag - -
117 - -
277 - -

19 - -
73 - -

128 - -
<451 - -

8 - -
103 - -
324 - -

2157 - -
1769 - -

717 - -
108 - -
114 - -
740 - -

2330 - -
1 1161 - -

866 - -
108 - -
106 - -
849 - -
518 - -
3()g - -

67 - -
t Sesland en Krodnen ÜOd Einlagen am MOI\lltsende Dre Angaben uml-n die 111 Sctll8$Will Holstern goleoeiWI<l NiededasSliOgen der Z\Jf m<.nathchen BolanzstaliSillt bericlllenden 

Krfld•t•nr.trtute. Ohne L.llnde5Ztntratbank. or.l8 dre Knld•tganossensct'laflen (A8llf81580) derl)f'l Bolannumme am 31 12 1972 W8fll98r als 10 Md1 OM betrug - dte P~hecl<- und 

Po!>l~parliassenllmttf Ab 01 01 19661110SC-'lhe01ch Rar"B<!.enbanken 
2 etnl(;hfiaßhch durchleulliOder Kredite 3 0Jfchsdnll&us den S.t.indtn in den Monaltln M<~rz Juni 54lplomber, Dezember 
4 e0nschll8ßlich l.in00!1lnan:IUSQieich - BundesQillllt'lzunQSZUW8fiUIOOO 5 nach Abzug d8t G~lltrumlage 
• DlCISe f>c*llOOOn werden rm ~·aller StatiSIIGchen UndUSiml r ver611enUicht 
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Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

1995 1 1996 1996 1997 

Monatsdurchsehnin Man I April I Mal Februar j MArz 1 Apnl I Mal 

PREISE 

Prelslndexzrlfem Im Bundesgeöret 1991 "' 100 

EJn!uhrpr~tt.e2 97 3 978 97,9 98.2 981 100.0 1005 100.3 ~· 

AU$Iuhrprerso, 103 3 1035 1036 103 7 1038 1039 104.4 104 7 NO 

PrerSJndex lur den War-rngang des Produz~erenden Gewerbes 12 

1985 100 91.8 - 90.6 90.9 911 919 ... . .. -
Erzeugerpreise 

gewerbireher Produkt.l 104 0 103.5 1034 103.5 103 5 104.1 104 1 104 4 ... 
landwrrt:l(halllrcher Produkte2 918 911 927 92.4 947 896 ... ... . .. 

PleislndoliiUr Wohngobllude NoUlau ~ am Gebaude 1 115.4 1Hi3 115 5 114.9 . ... 
E1111<aulspretse lnndwrrt:~C;haltlrcher Belnebsmrltel (Ausgabelwldex)2 1031 105.6 105.3 105.5 1064 106,7 107 4 - -
Elozelh:Jn<:letspreose 106.7 107.6 1076 107 8 107 7 1081 1080 1079 108.2 

PreiSindex lur die Lebenshalaung aller pflV8ten HaUShalte 1 112 5 114 1 1137 1136 1141 1152 115 6 1153 115 8 
darunter hlr 
Nahrungsn.ttol GottAnke Tabokwaren1 1086 109.6 109 7 109.9 1100 1105 110,7 110 9 111 7 
BekleKiung Schuh I 108,4 109.3 1091 109.1 109 3 1096 1096 109,7 1098 
WohnUngSrllleten 1 1213 124.8 124 0 1241 124.5 1268 1271 127.7 t280 
Eoorgoe (Ohne Kroltstotte) 1 101 4 99.6 a87 99.4 983 1036 102,3 100 7 101 0 
Möbel Haushaltsgerate u a GUttlr lur die H3ushaiiSK.hnmg 1 1099 11011 110 8 110.9 1109 111 2 111 3 111 6 111 6 

LÖHNE UND GEHALTEf!3 
• ElfaktMierdrens1e in DM 

Arbeiter Im Produzierenden Gtwerbl4 

Brunowocheoverdrenste 

mennlrchl Arbetier 1 001 t 022 I 018 '" 
darunter Fachart:>erter 1 051 1 075 1 070 ... 

werbll(;ha Arberter 721 734 731 ... 
darunter Htllsarbllller 688 698 696 ... 

Bruttostundenverdrenste 

maMhche Arberllf 26.01 26.71 26.61 ... 
darunter Fachalbertet 27,45 28.27 28,14 -
werbioehe ArtlOtlOt 1908 1959 19.65 ... 

darunter Htllsarbeilor 1809 1849 1848 . -
bezahlte WochenartlGIISzeot 

mAnnhelle ArbetW (Stunden) 38.3 38.1 . 38.3 -
weibliche AIIKl tlf (Stunden) 37.8 374 37.2 -

Angeettllte. Bruttomonallverdren-'• 

PrO<luzrtrenclos Gewerbl4 

k4ulm4nnische Angestellte 

rnänntrch 6221 6434 8405 -
werbliCh 4 322 4 495 4482 -

techno:l(he Angestetlla 

mannlrch 6 361 6575 6556 ... 
werblich 4 358 4520 4472 ... 

Handel. Instandhaltung und Reparatur von Kraftfahrzeugen und 
Gebrauc;II'9'Jtem. Kredtt und Versicherungsgewerbe 

kaulm4nnleche Ango!lteUte 

mAnntiCh 5071 5076 5067 ... 
werblich 3681 3689 3670 "' 

technische AngestoUte 

meiV'IIicll 4 522 4810 4771 -
weiblich 3 523 3354 3392 -· 

Produoorendos Gewerbe•, Handel lnstandh..~Hung und Repatatur von 
Kraftfahrzeugen und Gebraur::hsgü1e KtGdol· und V8fSitherungsgeworbe 
zusammon 4 977 4981 4957 ... 
kau ImAnnische Anges teilte 

mllnnloch 5404 5419 5404 ·-
wetbhch 3 855 3870 3651 ... 

ti!Chnosche Angostellte 

mtlnnloch 6116 6254 6213 ~· 

woobhch 4 236 4 413 4 368 ~· 

--1 Dre An1J8ben bezoehf.ln llicl1 aut das Bundesgellrat nach dem Gabteisstand vor dem 03 10 1990 Sre schheßM Berlon (West) mot ern 
2 ohne Umsatz (Mehrwert )ShJuer 
3 Mtt der Zuordnung dor BeriChtsbetroobe zur Klas!>rlrl<ahon der Wirt:ochahszw111ge Ausgabe 1993 (WZ 1993) ost keon VergleiCh mrt den Ergebrussen zurucktregender Erhebungsmonate 

möglich 
• Handwerk nur rm Hoch und Toetbeu enthalten 
• Droso Positronen weroon tm .Zohlens~l aner Sta~stlschen LaodesAmw veröl!onthcht 
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BevOII<erung am 28 02 1997 

KREISFREIE STADT Veränderung '}QOenüber 

Kreis I VOljahfes 
lll5Q8$öl1J11 Vormonat 

monat1 

% 

FLENSSURG • 86457 . 02 . 0.6 

KIEL 243 245 . 0.0 . 1.0 

LUBECK 215 587 . 0.1 . 0.4 

NEUMUNSTEA 81 no 0.0 . 0.3 

Otthma111then 135009 • 0.0 + 1.0 

Herzogtum Laoonbu<g 1ns14 . 01 + 1.3 

Noulffiesland 161010 + 0 I + 11 

0151no&slern 198 296 .. 00 .. 0.5 

Pinneberg 285115 . 0.0 . 08 

PIOn 127 202 . 0.0 • 15 

AendsbulltE~emt~ 261 179 + 0.1 + 11 

Schleswlg· F1Cin$burg 191190 + 01 + 1 5 

Segeberg 240 044 + 01 . 11 

Sl .. nburg l:M 093 + 0.1 + 08 

Stormam 211 517 + 0.0 .. 1.2 

S<:hleswtg-Ho4steon 2 744 230 • 0.0 + 0.7 

Ve<arbetl8ndea co-rt~e'l 

KREISFREIE STADT 
Be~Mbeam ~eom 

KrM 31 051!197 31051997 

fLENS8UAG 53 89111 

IOEL 111 15657 

LUBECK 111 15320 

NEUMUNSTER 68 7 194 

~I'JChen 60 6465 

HefzOQ""" L.M»nbu<g 96 7431 

Nofdlneslllnä 47 211911 

()sh)IStern 79 5362 

PlnneMfV 110 16n5 

Pl6n 35 2444 

~~ 101 7454 

~ 70 4117 

Segebtlg 113 151S7 

~ 74 7617 

s-n 166 193117 

~Hollltlon 1440 1421\54 

I nech dlm ~ VOI'II21 02. t1IIJ7 

BevOikerungsverAnderung 
Im Feb<uar 1997 

Oberschuß der wanc~erunos· BevOtkerungs. 

GebOrenen(+) gewtnn (+) zunatvne (.) 
Odor oder oder 

GestolbenOn ·V8t1uSI -abnahme 

(·) (·) (-) 

. 23 . 109 . 132 

- 45 . 1 46 

. 55 67 . 122 

17 + 1 . 16 

+ 4 . 55 . 59 

+ 13 + 79 + 92 . 0 . 105 .. 105 

. 43 + 91 + 43 

. 31 . 75 . 44 

. 11 .. 6 . 5 

. 17 . 201 + 184 

. 31 • 223 + 254 

+ 39 + 120 + 159 

. 2 + 92 + 90 

• 3 + 45 + 48 

159 + 916 + 757 

Kreiszahlen 
Sch/eswig-Holstein 

StraßeiM!rkehrsunf lle 
md PllfSO<lenschaden un M:u 1997 

(wrl.'iultge Zahlen) 

unta., Ge161oto2 veoo!Zte 

45 62 

126 2 173 

104 . 133 

45 . 71 

70 2 103 

63 . 86 

76 2 105 

91 1 135 

115 I 135 

70 5 93 

124 3 151 

73 1 91 

106 2 141 

58 2 67 

99 6 138 

I 267 27 1684 

J(ral\fahneugbetlr....ts ... 01 01 1997 

Pl<w' 
\Jinsalz4 m Mal 1996 IIW• 

Ml1l. DM gesamt MzaN 1 ,. 1 000 E'on~7 

m 44 276 38 713 443 

290 121 517 106187 437 

271 110539 96983 450 

131 46429 40318 483 

400 87 '!127 70825 525 

131 108633 93 5211 542 

91 106701) 86234 536 

134 t23078 103935 ~4 

4411 1n11a 147 751 518 

49 77611 84 710 508 

177 1S771t 138861 532 

uo 124'397 10047S 5211 

473 166352 138495 581 

213 .474 704'211 52! 

521 l40Q 120915 572 

315& 1613173 1419 432 517 

2 ~tth der tnneltlelb ...on 30 T8glltl an '*' UNallolgen vers!Dftlenen "-nen 
3 Belllolbe 11111 "" allgemeu-..n 20 und mehr S.;haluglen ab Januar 1995 neue Bench!lk.-abgrenzung IIUigrund - ~ VervieCh 1nt dM~nden ~ nJChl 

gegeben 
~ olw1ll UmsiiiZ$1-
$ Krantatorzeuge mot 8ll'lllc:hetn Kemniel1en. ohne ~ Bl.fldllabehn und Bundüwelu 
I etnedll..ellch KombinatlOftllkraltwiiQ('" 
1 !la\lölkeru!IQS$taad: 28 02 1997 

Anmellwng; E.,. IUIIW!rtile Tebele IDIIK-.zahlen 8ISdwlnt on Heft 5 und 1 t 

Staostlsthes Lllldesamt ~E 111 M Stallstische Mona1shefte/Zahlenbeilage 7/1997 11 



Zahlen 
für Bundesländer 

B&YOikerung ArtMutsmarl<t Verarbeotendlts Gewerb~ 

E.nwolln~r am 3 t t 2 t996 Arbertsl0$8 Ende Mat 1997 Kurzaroooter otlene Stellen Be 
Umsatil 

om Januar t997 
Bundesland 

Veranderung 1 

1000 1 000 

% 

Baden·Wuntemberg 10 374 5 + 0.5 3n.2 
Bayern 12 043.9 .. 0.4 417,9 

Berltn 34588 0.4 262.9 
Brandenburg 2554 4 + 0.5 208.5 

Bremen 6n.8 0.3 46.4 
Harnburg 1 7080 .. 00 90.9 

Hessen 6 027.3 • 0.3 255,1 

Mecklenborg-Vorpornmem 1 817.2 . 0,3 1593 

Noedersachsen 7 815.1 + 0.4 398.8 
Nordrheon-Westfalen 17 947 7 . 0.3 873.6 
Rlletnland·Piatt 4 000.6 .. 0.6 158.2 

Saarland 1 084.2 0.0 55.8 

Sachsen 4 545.7 0.5 359.5 

SachSen-Anhan 2 723.6 0.6 262.7 
Schteswog-Holstetn 2 742.3 .. 0.8 120.8 
Thunngen 24911 0.5 208,1 

Bundesrepubhk Deutschland 82 012 2 + 0.2 4 255.6 

Nachnchlhch 

Me Bundestander 
(etnschl Berltn·West) 66 583.4 + 0.4 2 960.2 
Neue Bundestander 
(eonschl Berhn·Os1) 15 428.7 0.3 1 295,4 

Vorbereotends Baustellenalberten 
Hoch· und Ttelbeu 

Beschahogls 
Baugewe~~erUmsatil 

em 
Bundestand 

31 011997 
Im Januar 1997 

Ver• 

1 000 Moll DM 
anderuno1 

% 

Baden-Wumemberg 123 1 090 16,7 

Bayern 163 1 812 + 1,0 
Beo1tn 47 722 + 92 

Brandenburg 64 599 + 43.9 

Bremen 8 103 .,. 36.2 

Harnburg 17 248 .. 13.3 

Hessen 68 598 18,1 
Mecklenburg-Vorpommem 43 251 ... 7,5 

Niedersachsen 99 759 . 1.8 
Nordrheon· Weslfalen 184 1 654 8.3 

Rhelnland·Pfalz 42 415 + 3.5 
Saarland 13 96 18.5 

SachSen 111 792 61 

Sachsen-Anha~ 73 490 . 3.7 
Schleswog · Holstern 39 253 2.8 
Thunngen 51 357 8.2 

Bundesrepublok Deutschland 1144 10 238 . 2.8 

Nachrtchthch 

Alle Bundeständer 
(eonschl Be~on-West) 786 7 589 . 5.2 

Neue Bundestander 
(eonschl Berlon-Osll 358 2650 45 

1 gegenuber Voqahresmonal 
2 B&troebe rn11 om allgemeonen 20 und mehr B&schahogten 
3 Ohne Umsaaslauer 
• Antetl des Auslandsumsatzesem gesamlen Umsatz on o/o 
6 on Beherbergungsslanen mtl 9 und mehr B&Hen 
s Schleswog Hotslern endgultoge. ubnge Ulnder vorlauhge Z8hlen 

12 

Motte 

Arbeotslosen· 
Ma. 

Veranderung 1 
quote 

1997 

% t 000 

.. 10.3 8.6 26.1 . 13.0 8,3 20.6 

+ 12.7 17, 1 5.7 . 15.5 18.0 9.0 

• 6.4 16.6 3.8 
+ 9.3 128 2.6 

+ 12.7 10.1 10.8 

+ 13.2 19.1 5.4 

+ 8.3 12.4 14.5 

+ 8.6 12.0 32.3 

+ 11.2 9.9 5.1 

+ 10.7 13.4 2.7 

+ 139 17,7 15.6 

+ 14,9 21.0 11.5 
+ 14.7 10.6 7.9 
+ 13.3 18.3 10.0 

.. 11.5 12.3 183.3 

+ 10.3 t0.8 129,1 

+ 14,1 18.5 54.2 

Wohnungs- FremdenYerkehrs 
wesen om Februar 1997 

Zahl der Ankuntte Ubemach1ungen 
genehmoglen 
Wohnungen 

om 
Ver· 

Januar 
anderung1 

1997 Anzahl 

% 

4 990 696 686 2 085 820 13.8 
4 753 1 253536 4 470 517 . 11,0 
3265 192 237 422 379 . 6.5 
1865 118977 372 940 + 7,4 

85 38413 71 071 + 0.9 
698 154 209 269416 . 5.8 

2128 574 304 1 563 327 11.0 

1 850 121561 383 858 + 11 

2585 500155 1 500 519 . 110 
5610 933476 2423 553 . M 
1 897 248 822 786141 17.8 

384 35772 131 237 131 

4690 261 036 797 823 + 12.6 
1 577 120138 336 265 . 07 
1 266 164 572 595 738 15.5 
1 459 153 724 491 288 . 14.0 

39102 5 567 618 t6 701 892 . 9.4 

25 751 4 745 734 14 217 851 11 .1 

13351 821 884 2484 041 + 1 4 

Ende schaltogte 

Mat am 
1997 31 01 1997 

Expon-
MoU DM 

quote• 

1000 

52.3 1 205 26348 34 
65,3 1167 29555 35 
6.3 128 4 083 14 

8.6 90 1 789 12 

2.1 65 2 583 48 
5.1 107 9 436 12 

21.9 493 11 658 32 

6.0 45 760 8 

39.6 537 18 272 35 
74.0 1 533 40696 31 

27,2 305 8416 42 
4.2 105 2490 35 

16,8 195 2993 13 
10,6 104 1 932 14 
13.1 144 3 617 27 

7,8 106 1 849 20 

360.6 6330 164 479 31 

308.7 5 769 154 823 32 

52.0 561 9 855 14 

S1raßenver1<ehrsunfatle rnot Personenschaden6 

Anzahl 

2961 
4265 
1070 
1093 

239 
620 

, 994 
793 

2858 
5281 
1 332 

335 

1 386 
1 029 

991 

923 

28002 

22328 

5674 

im Milrz 1997 

UniAUe 

Ver· 
anderuno1 

% 

... 9.1 

• 4.9 

+ 5.7 

+ 6,4 

+ 32.8 
+ 13.8 

+ 13 7 
+ 29,8 

.. 21 8 
+ 3.7 .. 7.0 . 1.2 

+ 3.4 

+ 15.1 . 22.8 

+ 16.5 

.. 13.1 

.. 13 2 

. 126 

VerungHickte 

)8 

Anzahl 100 Unialle 

4112 139 
6 178 145 
1323 124 

1484 136 

292 122 
877 141 

2 765 139 
1 078 136 

3998 140 
6902 131 

1802 135 
464 139 

1 875 135 

1382 134 
1 347 136 
1 303 141 

38273 137 

30 584 137 

7689 136 

Gedrucklom 
StabstiSChen Landesamt 

SchtesWlg·Hotste•n 

Statistisches Landesamt Schlesw1g-Holstern 1111! Statistische Monatshefte/Zahlenbeilage 7/1997 



Erläuterungen 

Die Quelle ist nur bei Zahlen vermerkt, die nicht 

aus dem Statistischen Landesamt stammen. 

Der Ausdruck .. Kreise" steht vereinfachend für 

.. Kreise und kreisfreie Städte". 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten Werte 

zugrunde. 

Differenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der 

Teilzahlen entstehen durch unabhängige Rundung. 

Zeichenerklärung 

nichts vorhanden 

0 mehr als nichts, aber weniger als die 

Hälfte der kleinsten in der Tabelle 

dargestellten Einheit 

Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten 

.. . = Zahlenangaben lagen bei Redaktionsschluß 

noch nicht vor 

= berichtigte Zahl 

p vorläufige Zahl 

s geschätzte Zahl 

X = Tabellenfach gesperrt weil Aussage 

nicht sinnvoll 

I = Zahlenwert nicht sicher genug 

() = Zahlen haben eingeschränkte Aussagefähigkeit 

entspricht 

Statistisches Amt für H~burg 
und Schleswig-Holstem 

Bibliothek 
Standort Kiel 
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